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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe-
ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk.
einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—-12 Uhr und Nachmittags
von 1--7 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.

Abonnements-Einladung.
Wieder beginnt ein neues Quartal und erlauben

wir uns daher zum Abonnement auf das

Ha re lantmit der Gratis-Beilage Sonntags-
blatt (IJlluſtrirtes Unterhaltungsblatt) mit der
Bitte ergebenſt einzuladen, die Beſtellung früh-
zeitig aufgeben reſp. erneuern zu wollen, damit
beim Beginn des Quartals die prompte Zu-
ſtellung des Blattes erfolgen kann und keine
Unterbrechung in der Zuſendung eintritt.
Bei verſpäteter Beſtellung können wir die
Nachlieferung bereits erſchienener
Nummern nicht gewährleiſten.

Das „Merſeburger Kreisblatt“
veröffentlicht alle Verordnungen und
Erlaſſe des Königl. Herrn Land-
rathes, der Polizei Behörden des
Kreiſes und der Stadt Merſeburg ſowie
die Bekanntmachungen der hieſigen Königl.
Militär-, Civil- und ſtädtiſchen Be
hörden, von denen wir beſonders die
für den Handel- und Gewerbe-
treibenden wichtigen Verdingnugen,
Verkäufe, Verpachtungen, Auctis-
nen u. ſ w. hervorheben.

Abonnements auf das „Merſeburger Kreis-
blatt werden zu dem bisherigen Preiſe von der
Expedition (1,20 Mk.), den Ausgabeſtellen (1,20
Pek.), unſeren Boten (1,40 Mik.), ſämmtlichen
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (150 Mk.), und von den
Landbrieſträgern (1,95 Mk.), entgegengenommen.

Jnſerate finden im „Merſeburger Kreisblatt“
bei dem thatſächlich kaufkräftigen Publikum die
weitgehendſte Beachtung. Wir gewähren wie bisher
bei größeren Auſträgen bei mindeſtens dreimaliger
Wiederholung 25 bei öfterer Aufnahme ein
und deſſelben Jnſerats 33 o Rabatt.

Die
ſprechende Ermäßigung.n Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Jnſertionsgebühr: Für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für
Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent

Notizen und

bezeichneten Kaſſen, ſowie bei den auf dieſen Zins Dennoch dürfte unter dieſen Beiſpielen keines ſein,e 2 S r 2
ſcheinen vorgemerkten Zahlſtellen vom 21. d. M. ab das ſich an Beweiskraft mit dem meſſen könnte, das
eingelöſt.

Die Zinsſcheine der nach unſerer Bekanntmachunz
vom 16. März 1896 vom 1, April 1896 ab in
unſere Verwaltung gekommenen Anleihen der Saal-
und der Werra-Eiſenbahn- Geſellſchaft
werden auch in Zukunft nur bei den bisherigen Ein-
löſungsſtellen eingelöſt.

Die Zinsſcheine ſind nach den einzelnen Schuld-
gattungen und Werthabſchnitten geordnet, den
Einlöſungsſtellen mit einem Verzeichniß vorzulegen,
welches die Stückzahl und den Betrag für
jeden Werthabſchnitt angiebt, aufgerechnet iſt und
des Einliefernden Namen und Wohnung erſichtlich
macht.

Wegen Zahlung der am 1. Oktober fälligen
Zinſen für die in das Staatsſchuldbuch ein-
getragenen Forderungen bemerken wir, daß die
Zuſendung dieſer Zinſen mittels der Poſt,
ſowie ihre Gutſchrift auf den Reichsbank-Girokonten
der Empfangéberechtigten zwiſchen dem I7. Sep-
tember und S. Oktober erfolgt, die Baar-
zahlung aber bei der StaatsſchuldenTilgungskaſſe
am 17. September, bei den Regierungs Haupt-
kaſſen am 24, September Und bei den ſonſtigen
außerhalb Berlins damit betrauten Kaſſen am
26. September beginnt.

Die Staatsſchulden-Tilgungskaſſe ift für die
Zinszahlungen werktäglich von 9 dis 1 Uhr mit
Ausſchluß des vorletzten Werktages in jedem Monat,
am letzten Werktage des Monats aber von 11 bis
1 Uhr geöffnet.

Die Jnhaber Preußiſcher Konſols machen wir
wiederholt auf die durch uns veröffentlichten
„Amtlichen Nachrichten über das Preu-
ßiſche Staatsſchuldbuch“ aufmerkſam, deren
kürzlich erſchienene 6. Ausgabe durch jede Bnuch-
handlung für 40 Pf. oder von dem Verleger
J. Guttentag in Berlin durch die Poſt frei für
45 Pf. zu beziehen ift.

Berlin, den 4. September 1896.
Hauptverwaltung der Staatsſchuiden.

gez. Merleker.

Jndem ich die Jntereſſenten noch beſonders auf
vorſtehende Bekanntmachung aufmerkſam mache, be
merke

worden.

ſoeben in den Reihen der belgiſchen Sozial
demokratie von den eigenen Genoſſen enthüllt wird.

Weit über Belgien hinaus, dafür hat die belgiſche
Sozialdemokratie ſelbſt geſorgt, ift die Konſ um
und Produktionsgenoſſenſchaft in Gent
bekannt, jenes über anderthalbrauſend Arbeiter be
ſchäftigende Waarenhaus mit eigener Druckerei,
eigenen Fabrikanlagen, eigenen Schulen und Geſell-
ſchaftsräumen, kurzum die Verkörperung eines
ſozialdemokratiſchen Jdylls aus dem
Zukunftsſtaate mitten in dem Jammer
thale der übrigen Menſchheit. So ver-
kündigten wenigſtens die Häupter der belgiſchen
Sozialdemokratie und wieſen als mit unwiderleg-
licher Beweiskraft auf ihre Schöpfung hin, die ſich
nicht in den Daſeins- und Schaffensbedingungen
ähnlicher Anſtalten des ausbeuteriſchen, moraliſch
verkrachten Vollbürgerthums, ſondern in idealer
Verwirklichung der ſozialdemokratiſchen Lehren aus
kleinen Anfängen zu Blüthe und Reichthum
und unverwüſtlicher Lebenskraft emporgeſchwungen
haben ſollte.

Dieſer Nimbus iſt jetzt von rauher Hand zerſtört
Der Schneider Dewitte, ein Mitbegründer

und eine Stütze der Genter Partei ſchon ſeit 1870,
zuletzt Mitglied des Verwaltungsraths des Vooruit,
alſo ein Genoſſe, deſſen Zuſtändigkeit im Urtheil
und in der Kenntniß der Dinge unbefſtreibar iſt,
hat Enthüllungen gemacht, die namentlich den Leiter
des Unternehmens, den Abgeordneten Anſelle, ſchwer
belaſten. Nach der „Köln. Ztg.“ erklärt Dewitte:
„Der Vooruit kann am beſten einem aſiatiſchen
Staate in Miniatur ver glichen werden, deſſen
Khan Anſeele iſt, Van Beveren und Foucaert (zwei
andere Häupter der Genter Partei gleichen Schlages)
die Großveziere. Einige Höflinge umgeben ſie. Anſeele
kennt nichts anderes als ſich und ſein Reich, ſo ſehr, daß
er jeden, der ihn nicht hört, als ſeinen perſönlichen
Feind betrachtet. Der aſiatiſche Geiſt iſt ſo tief in
den Vooruit eingedrungen, daß alle die ihn offen
zu kritiſiren wagen als Taugenichtſe und ſchlechte
Kerle behandelt werden.“ Treffend illuſtrirt Bewitte
dieſen Aſiatismus mit folgender Charakteriſtik
Anſeeles: „Die anmaßende Haltung Anſeeles
gegenüber ſeinen Freunden wiegt ſchwerer als ſeine

aterial- ich, daß Nummerliſten der fraglichen Worte, denn er iſt für gewöhnlich ſchweigſam. Wenn
7. e Schuldverſchreibungen bei der Königlichen Re er aber ſpricht, ſo kennt ihr ſein rohes und grobespamren gierungs Hauptkaſſe, den Magiſträten, Wort.richſtr. B k t t Stadtkaſſen und Amtsvorſtehern, ſowie bei Die Ausbeutung der Arbeiter und vorcopold elann machun 9 e Wert bie der z der e r r uoſchäſt 12 e öniglichen Forſtkaſſe zu eunditz zur iſt gerade ſo wie in jeder andern Ein-wer Einlöſung der am I. Okt 1896 fälligen Einſichtnahme erkegen, i und noch liner Wahr iſt es,
eſtelle Zinsſcheine den i ſchen Staats Merſeburg, den 27. September 1896. daß Anſeele die Arbeitszeit herabgeſetzt und die
ements, J chulden. Der Königliche Landrath. Leiſtung gleichwohl erhöht hat, aber durch ein
blatt Die am 1. Oktober 1896 fälligen Zinsſcheine 3395] J. V.: v. Helldorff. sweating system, ein „Peitſchſyſtem“, das ſchlimmer
ommen der Preußiſchen Staatsſchulden werden be e ift als alles andere.Merſeburg, den 2. Oktober 1896.

in ſozialdemokratiſches
Jdyll.

Die bekannte Thatſache, daß die Sozialdemokratie
alle ihre Theorien in der eigenen Praxis
aufs ſchmählichſte Lügen ſtraft, iſt in
Deutſchland gerade in letzter Zeit wiederholt erörtert Händen und Füßen gebunden erklärt er, „ganz

beſonders erwähnten Schuldgattungen, bei den vor und durch ſchlagende Beiſpiele belegt worden. wie in den großen Fabriken der Kapitaliſten und
Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.

der Staatsſchulden-Tilgungskaſſe W., Tauben-
na ſtraße 29 hierſelbſt, bei der ReichsbankHauptkaſſe,
uch zu den Regierungs-Hauptkaſſen, den Kreis-

kaſſen und den übrigen mit der Einlöſung be
trauten Kaſſen und Reichsbankanſtalten vom 21. d. M.,
ab eingelöſt. Auch werden die am 1. Oktober
1896 fälligen Zinsſcheine der von uns verwalteten
EiſenbahnAnleihen, mit Ausnahme der nachſtehend

Die Angaben Dewittes darüber, namentlich über
ungeſetzliche Lohnabzüge, ſind derartig daß die
ſtaatliche Unterſuchungskommiſſion zur Aufklärung
des Thatbeſtandes eingeſchritten iſt. Die Frage
bleibt noch übrig, wie in dieſem „Jdyll die
Arbeiter ſelbſt es aushalten konnten. Auch darüber
giebt uns Dewitte Auskunft. „Sie ſind mit
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was ſchlimmer iſt, wenn man ſie ausweiſt, ſo
wiſſen ſie, daß ſie als Sozialdemokraten nirgendwo
wieder Arbeit finden.“

Es iſt alſo überall daſſelbe Rezept,
wonach die Sozialdemokratie ihre idealen Begriffe
von Freiheit, Gleichheit, Brüderderlichkeit in die
Praxis umſetzt.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland Ueber den Tag der Abreiſe
des Kaiſers von Rominten ſind definitive Be
fümmungen noch nicht getroffen. Die Meldung,
daß der Kaiſer eine lithauiſche Deputation
in Audienz empfangen habe, iſt unrichtig.

Die Kaiſerin wollte Donnerſtag Abend
aus Grünholz in Plön eintreffen, daſelbſt
ſoupiren und ſpäter die Rückreiſe nach Potsdam
fortſetzen.

Der dem Prinzen Heinrich von Preußen
im September 1895 bewilligte ein jährige Urlaub
iſt am 1. Oktober abgelaufen, ſo daß der Prinz
nunmehr zum erſten Mal als Kontreadmiral
in der Flotte Dienſt thun wird. Wie verlautet,
wird Prinz Heinrich in den nächſten Tagen den
Befehl über die zweite Diviſion des erſten
Geſchwaders übernehmen, die ſich aus dem
Panzer „Wilhelm“, den Panzern 3. Klaſſe „Sachſen“
und „Württemberg“ und dem Geſchwaderaviſo
„Wacht“ zuſammenſetzt und bisher von dem Kontre
admiral v. Arnim geführt wurde.

Dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe iſt
vom Kaiſer die Erlaubniß zur Anlegung der ihm
verliehenen 2. Klaſſe des Venezolaniſchen
Ordens der Büſte Bolivars in Brillanten er
theilt worden.

Wie gemeldet, iſt dem Seh. Juſtizrath Prof.
Planck in Göttingen als Anerkennung für ſeine
hervorragende Mitwirkung bei Ausarbeitung und
Fertigſtellung des Bürgerlichen Geſetzbuches von
dem Kaiſer der Charakter als Wirkl. Geh. Rath
mit dem Prädikat Excellenz verliehen worden.
Geh. Rath Planck Hat ſowohl der Kommiſſion für
die erſte Leſung des Gefſetzbuchs, wie derjenigen für
die zweite Leſung als ſtändiges Mitglied angehört und
als Generalreferent eine ebenſo aufopfernde wie
erfolgreiche Thätigkeit entfaltet, die um ſo mehr an
zuerkennen, ja zu bewundern iſt, als der bejahrte
Rechtsgelehrte völligerbdlindet iſt. Sein juriſtiſcher
Scharſſinn und ſeine ungemeine Begabung für das
praktiſche Recht ſind, führt die „Voſſ, Ztg.“ aus,
in vielen Fällen für die Kommiſſion ausſchlag-
gebend geweſen, ſo daß ihm mit Recht einer der
erſten Plätze gebührt in der Reihe der
per die das Geſetzbuch zu Stande gebracht
haben.

Das Reichsgeſundheitsamt hat auf den
3, Oktober eine Plenarverſammlung der Kommiſſion
zur Berathung einheitlicher Unterſuchung s-
methoden für Nahrungsmittel ee, und einer
einheitlichen Beurtheilung der Unterſuchung s-
objekte
ladungen find an 24 Chemiker aus allen Theilen
Deutſchland ergangen.

Wirkungen der Branntweinſteuer-
novelle. Die „N. A. ſchreibt:

„BVon keiner Seite dürfte heute noch beſtritten werden, daß
die Novelle zum Drauntweinſteuergeſetz günſtig
gewirkt hat. Das Geſetz hat es zu Wege gebracht, daß trotz
des niedrigen Preisſtandes der Rohmaterialien und einer autzer
ordentlich ſtarken Produktion, d. h. unter Verhältniſſen, die
anderufalls ein erhebliches Sinken des Spirituspreiſes herbei
geführt haben würden, eine mäßige Preisſteig erung
eingetreten iſt. Auch iſt es namentlich infolge der ſteigen den
Anusfuhr gelungen, beinahe die ganze Brauntweinproduktion
des lanfenden Jahres unterzubringen und ein weiteres
Anwachſen der Beſtände zu verhüten. Einen weſentlichen
Einfluß hat dabei aber auch die ſteigende Verwendung des
denaturirten Brauntweins zu gewerblichen und anderen Zwecken
ausgebübt, die wiederum eine Folge der Freigabe des
Handels mit denaturirtem Spiritus iſt. Da
weitere Schritte zur Verbilligung des ſteuerfreien Branntweins
in Ausſicht genommen find, darf man erwarten, daß ſich die
günſtigen Wirkungen dieſer Maßnahme künftig noch ſtärker
äußern werden.“

Zur Pariſer Weltausſtellung. Der
Reichskommiſſar für die Pariſer Weltausſtellung,
Dr. Richter, iſt aus Süddeutſchland nach Berlin
zurückgekehrt. Die Leiter der kunſtgewerblichen
Anſtalten der beſuchten Städte Straßvurg, Karls
ruhe, Stuttgart, München und Nürnberg haben il

nach Gotha einberufen. Die Ein

Mitwirkung für die Vorbereitung der Ausſtellung
zur Verfügung geſtellt und ſind der Auffaſſung,
daß man in Paris keine Maſſengüter ausſtellen
dürfe, vielmehr Jnduſtrie und Kunſt nur durch die
hervorragendſten Leiſtungen vertreten werden dürfen,
vollſtändig beigetreten. Auch in den Kreiſen der
Jnduſtriellen Süddeutſchlands iſt, ſoweit
ſich das bisher beurtheilen läßt, ein lebhaftes
Jntereſſe für die Ausſtellung und volles Ver
ſtändniß für die Bedeutung der Betheiligung
Deutſchlands vorhanden. Dr. Richter will dem
nächft Dresden beſuchen und ſpäter ſich mit den
Intereſſenten der großen Mittelpunkte der Jnduftrie
und des Handels in Nord und Weſtdeutſch-
land in Verbindung ſetzen.

Eine Denfſchrift betr. die finanzielle Ent-
wickelung der Jnvaliditäts- und Alters-
verſicherungs- Anſtalten und der zugelaſſenen
beſonderen Kaſſeneinrichtungen wird im „Reichs
anzeiger“ veröffentlicht.

Ueber die Art der Preisnotirung ſolcher
Waaren, deren börſenmäßiger Terminhandel
vom 1. Januar ab unterſagt wird, wird das
Reichsamt des Jnnern demnächſt mit den Bundes
regierungen und Staaten, wo ſich Börſen befinden,
in mündliche Berathungen treten.

Bei der deutſchen Kolonialabtheilung beſteht
der Wunſch, daß die Arbeiten in Swakopmund
(Südweſtafrika) recht bald in Angriff genommen
werden, weil die Verbeſſerung der Landungs-
ſtelle die Vorbedingung für den immer dringender
gewünſchten Bau einer Bahn durch das ſüd-
weſtafrikaniſche Schutzgebiet iſt. Da jedoch
noch eine Reihe von Erhebungeu nothwendig iſt, er
ſcheint es zweifelhaft, ob die betreffende Vorlage dem
Reichstage rechtzeitig wird unterbreitet werden können.

Belgien. Vom Kongo kommt die Meldung
über eine Schlacht der Kongotruppen unter
Führung des Barons Dhanis gegen die Der-
wiſche. Letztere wurden geſchlagen, mehrere Weiße
ſind getödtet.

OeſterreichUngarn. Der dem Abgeordneten-
hauſe vorgelegte Staatsvoranſchlag für 1897
weiſt, wie ous Wien gemeldet wird, ein Geſammt
erforderniß von rund 692 Millionen Gulden
und eine Geſammtbedeckung von über 692
Million auf, der Ueberſchuß beträgt demnach
über eine halbe Million, derſelbe ſteht hinter dem
vorjährigen um annähernd 200000 Gulden zurück

Frankreich. Zur Charakteriſtik der
Stimmung in Paris iſt eine Auslaſſung des
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Faurés im Pariſer
„Matin“ von Jntereſſe. Die Auslaſſung zeigt,
welchen Fehler die Regierung beging, als ſie den
ihr ſeit Juli bekannten Zarenbeſuch dem Parla-
ment bis zu deſſen Vertagung verheimlichte
und die 5 Millionen Feſtkoſten ſich vom Staats
rathe vorläufig anweiſen ließ, ſtatt ſie regelrecht
von den Kammern zu verlangen. Man fürchtete
unpaſſende Kammererörterungen, aber
dieſe ſind im Weſen des Volksvertretungsſyſtems
begründet, und der Zar, der Frankreichs Bündniß
will, weiß, daß Frankreich eine parlamentariſch re
gierte Republik iſt. Jhn hätte kleine Parlaments
rede geſtört, und die Schlußabſtimmung hätte ihm
gezeigt daß das franzöſiſche Volk ſelbſt ihn will
kommen heißt. Die Blätter beſprechen den Ab-
ſchluß des italieniſch-etuneſiſchen Handels-
vertrages zumeiſt im günſtigen Sinne und
erwarten von dem Vertrage endgiltige Annäherung
zwiſchen Frankreich und Jtalien auf wirthſchaft
lichem Gebiete. Auch die it alie niſche Preſſe
äußert fich mit Befriedigung über den Handelsvertrag.

Spanien. Die ſpaniſche Regierung hat zur
Fortſetzung des unglückſeligen Cubakrieges bei
der Firma Ludwig Loewe u, Co. in Berlin 60000
Gewehre beſtellt, die bis Ende des Jahres ge
liefert werden ſollen.

Türkei. Günſtigere Nachrichten als heute haben
über Konſtantinopel und die Türkei ſeit Langem
nicht vorgelegen. Der Telegraph hat nämlich
garnichts zu berichten gewußt und mehr kann
man nicht wünſchen, als daß aus Konſtantinopel
vorläufig und für möglichſt lange Zukunft hinaus
nichts der Rede werthes zu übermitteln wäre. Daß
der Zuſtand allen Befürchtungen zum Trotz ein
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nehmlich dem Einfluſſe Deutſchlands zu
danken und ganz beſonders dem perſönlichen
Einfluß Kaiſer Wilhelms auf den Sulte,
General Grumbkow Paſcha iſt aus Konſtantinopel
abgereiſt, um Kaiſer Wilhelm ein eigenhändiges
Schreiben des Sultans zu überbringen, Vor
ſeiner Abreiſe hatte der General eine ungewöhnlich
lange Audienz im HildizKiosk, Der Sultan Abdul
Hamid II. hat fich in den letzten Tagen wiederholt
in der anerkennendſten Weiſe über die
Haltung der deutſchen Regierung gegenüber
den Vorfällen in der Türkei geäußert. Beſonders
hat er betont, daß die unglückſeligen Ereigniſſe
nicht im Mindeften der Ausbruch eines
religiöſen Fanatismus geweſen ſeien. Jn ſeinem
Schreiben ſoll der Sultan dem deutſchen Kaiſer ſein
Wort verpfändet haben, daß das Leben keines Chriſten n
Gefahr ſei, noch je kommen würde, und daß er ihnen
unter allen Umſtänden, ſoweit ſie ſich nicht zu
anarchiſtiſchen Thaten aufreizen laſſen, ſeinen Schu
angedeihen laſſen werde. Gerade dieſe Einſchränkung
ift aber das Charagkteriſtiſche an den geſammten
Ausführungen des Sultans, der eben im vollen
Bewußtſein der von ihm gelittenen türkiſchen Miß-
wirthſchaf. rings um ſich herum an archiftiſche
Beſtrebungen wittert und dem es bisweilen
wohl ganz gelegen kommt, wenn die Unzu-
friedenheit und der Unwille der Maſſen in
blutigen Straßenmetzeleien einen Abfluß findet,
Direkt iſt der Sultan an den entſetzlichen
Greueln und Blutvergießen, das in der Türkei kein
Ende nimmt, ganz gewiß nicht Schuld indirekt frei
lich trägt er in erſter Linie die Verantwortlichkeit.
Seinen guten Willen und ſeine Verſprechungen in
Ehren Ausſicht auf dauernde Beſſerung geben erſt
energiſche Thaten, wie man ſie von Abdul Hamid
kaum noch erwarten kann. Der Sultan ſchenkte
dem Fürſten von Montenegro einen großen Dampfer
über den Anlaß zu dem Geſchenk iſt nichts bekannt,
jedenfalls bedeutet es aber wohl eine Hutab
ziehung vor Rußland. Der Fehlbetrag
für das laufende Jahr wird nach einem An-
ſchlage des Budgetcomités 1000000 türk. Pfund
nicht überſteigen.

Jmmer und immer die Zarenreiſe.
Die guten, ſtets erhslungsbedürftigen Pariſer

zerbrechen ſich und anderen Menſchen die Köpfe
über das, was Alles kommen kann. Es genügen
ihnen drei Tage ſchon nicht mehr, und ſie hatten
fich ſchon ausgedacht, daß das Zarenpaar einen
Tag zugeben würde, damit vie Kaiſerin ſich
von den feſtlichen Strapazen ausruhen und
man leſe: die Ladenbeſitzer in der Rue
de la Paix und der Boulevaros durch Ein-
käufe beglücken könnte. Dieſe ſchöne Hoffnung
wird durch die barſche Meldung abgeſchunitten: Drei
Tage und nicht mehr. Die KAusſchmückungs
arbeiten werden ſehr regſam betrieben. Der
Wirbelſturm hat die Bäume auf dem Rundplatz der
Champés-Elyſees entblättert. So kahl indeß dürfen
franzöſiſche Bäume nicht ausſehen, wie die Parkett-
geſellſchaft in der großen Oper, weshalb denn be-
ſchloſſen worden iſt, den Bäumen einen künſt-
lichen Schmuck von Blättern und bunten
Blumen zu geben man empfiehlt in Muſiker
kreiſen, die Dekoration zum Frühlingslied aus der
„Walküre“ hierzu zu verwenden.

Bei einem ſolchen Uebermaß des Genuſſes dürfen
ſelbſtverſtändlich Ruſſen nicht fehlen alle Züge
von Moskau und Petersburg nach Paris ſind mit
Reiſenden beſetzt. An dieſen Reiſenden, die
dem Pariſer Ladenbeſitzer alleſammt als Fürſten
gelten, wird er ſich ſchadlos für den von der
Kaiſerin nicht zugegebenen Tag halten können.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ein neuer Titel.) Der Emir von Afghaniſtan

hat ſeinen bisherigen Titeln einen neuen hinzuzefügt. Der
jüngſte heißt „Zia-el-Mitatiwadeen“ (Licht der Einigkeit und
Religion).

(HDer „Wunderdoktor“ Schäfer Aſt) in Rad
bruch iſt gegenwärtig der höchſte Steuerzahler des Kreiſes
Winſen au der Luhe. Er zahlt an Einkommenſteuer jährlich
4000 M. und an Gewerbeſteuer 1700 M. Dieſe Steuerſtufe
entſpricht einem Einkommen von jährlich 100 000 M. Jn
letzter Zeit haben ſich die Konſultationen beim Wunderdoktor
auf täglich etwa hundert vermehrt. Die Dummen werden be
kanntlich nicht alle.

por

d. M
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Nummer 232. 1896. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 3. Oktober.

Bekanntmachung.
Die britiſchen Kolonien Aſcenſion

und St. Helena werden zum 1.
Oktober dem Weltpoſtverein angeſchloſſen

Der Brieſverkehr mit dieſen Jnſeln
regelt ſich demnächſt nach den Be
ſtimmungen des Bereinsdienſtes.

Berlin W., 25. September 1896.
Her Staatsſekret. d. Reichspoſtamts.

von Stephan. ([3452
Zwangsverſteigerung.

Sonnabend, 3. Oktober er.,
Vorm. 9 Uhr, verſteigere ich im
„Casimno““ hier 1 gute Hobelbauk.

Merſeburg. 2. Oktober 1896. [3455
Tauchnmnitz, Gerichtsvollzieher

Mobiliar Nachlaß-
Auction

in Her seburg.
Sonunabend, d. 3. Oktober er.,

von Vorm. 10 Uhr an,
ſoll im Eaſthof „zum Ritter St.
Georg“ hier ein Mobiliar-
Nachlaß, beſtehend in:

2 Pianino, 1 Plüſchſopha, 1
Sopha mit 2Fauteuills, 1 Vertikow,
1 Sophatiſch, 1 Couliſſentiſch, 2
große u. mehrere kleine Spiegel
mit Conſolen Bettſtellen mit
Roßhaar-Matratzen, gute Feder-
betten, 1 alterthüml. Wäſche
ſchrank, div. Tiſchen, Stühlen,
1 Nähmaſchine, Lampen, div.
Porzellan u, verſch, anderem mehr,

meiſibietend, gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

Merſeburg, d. 27. September 1896.

G. Höfer,
Auctions-Commiſſar und gerichtl.

3442 vereid. Taxator.

Wagen- Auction.
Montag, den 5. Oktober er.,

Mittag I2 Uhr,
ſoll im Gaſthofe zu Atzendorf

1 ſtark einſp., faſt neuer Leiter

Wagen 13443meiſib. gegen Baarzahlung verkauft werden.

Merſeburg, 30. September 1896.
G. Möfer,

Auctions-Commiſſar und gerichtl.
vereid. Taxator.

Freiwilliger
FeldGrundſtücks-Verkauf

in Mouschau,.
Ein in Meuſchauer Flur in den

Wieſenäckern belegener Feld plan von
8 Morgen ſoll
Mittwoch, d. 7. Oktober er.,

Nachmittags s Uhr,
im Cafèehaus zu Meunſchau in ein
zelnen Parzellen verkauft werden.

Bedingungen im Termin.
Merſeburg, d. 30. September 1896.

G. Möfer,
Auclions-Commiſſar und gerichtl.

3441] vereid. Taxator.
3099 Mark find ſofort auf ſichere

Hppothek auszuleihen. Wo ju er
fragen bei dem [4166Kaufmann Stammer, Schafſtädt.

Gut gehende, wenig gebrauchte Hand
nähmaſchine (Singer) verkauf
billig C. Apelt, Mücheln. [4193

Brockhaus' Converſatiens-
Lexikon, 11. Auflage, vollſtändig in
15 Bänden, geb., gut erhalten, für nur

Mk. 20-— ſofort zu verkaufen.
3386 Rich. Langenbach,

äBien. B. b. Daggderh

Unterricht
in wiſſenſchaftlichen u. Elementarfächern,

Rachhülfeſtunden ertheilt

Profeſſor Deſchert, Vorweck 4, I.

Meune
amtlich vorgeſchriebene

Formulare:
Melde- Regiſter,

Titel und Einlagen,
Anmelde-Beſcheinigung,
Abmelde-Veſcheinigung,

Beſcheinigung
über erfolgten Wohnungs-

wechſel innerhalb der
Gemeinde

ſind ſtets vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.

Lanuchſtädterſtraße 20 iſt ein
ſchöner glatthaariger Foxterrier
(Hündin), 4 Monate alt, ſofort und
villig zu verkaufen. Beſichtigung in den
Vormittagsſtunden von 9--12. Der
Hund ſtammt aus dem Foxterrierzwinger
Saxonia in Leipzig. Abſtammungs-
nachweis wird Kaufluſtigen vorgelegt,
dem Käufer eingehändigt. 3437

Haſen, Rebhühner, ſtets friſch
geſchoſſen, empfiehlt (4161

Förſter, Keuſchberg.

I Stute, Raſſepferd, Hannoveraner
für mittleren Zug, iſt zu verkaufen.
3396]) Heyno Nitzsche, Marfranſtäd,t

3 Stück Läuferſchweine ſtehen
zum Verkauf bei 4163
Herm. Vurkhardt, Mücheln (Oelthor).

Jogis Permiethung: Weiße
Mauer Nr. 9, beſt. aus 4 Stuben,
3 Kammern, Küche, Keller u. Zubehör.
u beziehen 1. April 1897. Näheres
Weiße Mauer Nr. 15. [3456

Eine Wohnung von 2 Zimmern,
2 Schlafz., Küche u. Zubeh. zu verm. u.
1. Apr. 1897 z, bez. Schmaleſtr, 9. 3453

Herrſchaftl. Wohnung zu ver-
miethen u. 1. April 1897 zu beziehen.
3444] Malleschestr. 20.

Möbl. Wohnung, auf Wunſch
mit Penſion, zu vermiethen

3379] Dom E.Eine Wohnung ſofort oder ſpäter
zu vermiethen. 14158

E. Kunth, Porbitz-Dürrenberg,
Ein Logis iſt zu vermiethen und

Neujahr 1897 zu beziehen [4159
Robert Lehmann, Oſtrau.

Schlewniget gesuoht
an jed., a. d. kl. Orte, ſol. Herren z.
Verkauf v. Cigarren, f. e. Ia Ham-
burger Haus an Priv., Wirthe c.
Vergtg. M. 125 p. Monat od. hohe
Prov. Off. u. K. D. 670 an Haasen-
tein& Vogler A.-G. Hamburg, [3353

Sammler und Wiederver-
käufer v. Münzen u. Medaillen,
alten und neuen Thalern, Doppel-
thalern, überſeeiſchen c. Briefmarken,
werden gebeten, ihre werthe Adreſſe
unter H. C. 620 in der Expedition des
„„Merſeburger Kreisblatt“ baldigſt
niederzulegen. [3243

Arbeiter werden noch angenommen
165 Zucßerfabriß Körbisdorf.

ſowie im Klavierſpiel, auch Arbeits und
[3440

Meine Wohnung befindet ſich von heute ab

S 4, 1 Treppe,im Hauſe des Herrn Werner (Guſt. Lots Nachf.).

Merſeburg, d. 1. Oktober 1836. [3383
Dr. V en reöch, Königl. Kreiswundarzt.

Geſchäfts Perlegnng.
Meiner werthen Kundſchaft hiermit zur gefälligen Nachricht, daß ich mit dem

heutigen Tage meine Tiſchlerei von Schmaleſtraße Nr. 13 nach

S 3 l rBurg ſtraſze 2, „Goldener Arm“,
verlegt habe.

Indem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen meinen beſten Dank
ausſpreche, biſte ich, mir daſſelbe in meinem neuen Geſchäftslokale übertragen zu

wollen. Hochachtungsvoll (3436Emx Coja, Tiſchlermeiſter.

Landwirthschaftliche Lehranstalt
B. V. d. Helion-Stettim. (3145Junge Landwirthe werden in 3-4 Monaten zu tüchtigen land wirth-

schaftlichen Rechnungsführern und Amtssekretären ausgebildet und
erhalten nach Absolvirung des Kursus kostenfrei entsprechende Stellung von
der Anstalt nachgewiesen. Beste Referenzen Ausführliche Prospekte

durch Bio Direktion.
Für Pauerbrandöfen

jeden Syſtems empfehle

Anthracitkohlen
deutſche und engliſche, ſowie

J u eGascors, gebrochen und geſiebt
und bitte um geneigte Veſtellungen, [3161

H. aGEBEBEEBEEEBEEEEEEEEEBEBEBEES
S

y

l sVidelitas.
Zeitschrift für gesellige Vereine und Priyvatkreise,

(Inhalt Lustspiele, Soloscenen, Couplets (mit Musik), Vor-
träge, Gesellschaftsspiele u. dgl.

Monatlich eine Vuwmer. Halbjährlich 1 Mk. 50 Pfg,
r Probenummern gratis und franco. S

Der Ges an ze U on e r.Ausgewählte Couplets, Duette, Soloscenen ete. mit Melodien
und Pianoforte-Begleitung.

31 Bände (Band 27--31 neu), jeder Band 1 Mk.
Inhaltsverzeichniss gratis und franco,

Vademecum für Dilettanten.
Eine Anleitung zum öffentlichen Auftreten.

Von Max Trausi.
Geh. Preis 1 MK. 20 Pfg.

hie besten Dehlamationen und Komische Vorträge.,

10. Auflage. Geh. Preis 1 Mk. 50 Pf.

Der Zamnber-Sza
Die interessantesten Kunststücke der modernen Salon -agiäe.

Von Robert BRobin.
Mit 122 Abbildungen. Geh. Preis 2 Alk 40 Pfg.

Die Bauchrednerkunst.
Von Gustav nnd.2. Autl. Mit Illustrationen. Geh. Preis 50 Pf.

Leipzig u. Dresden. C. A. Koch's Verlag.
S e EEBEBEEMEEBEEBBE SWegen Einziehung meines Knechtes Ein Knecht oder Tagelöhner

BI

z. Militär ſuche ich I Pferdeknecht für Pferde ſofort geſucht



Nummer 232. 1896.
Meinen werthen Kunden zur gefälligen

Nachricht, daß ſich meine Wohnung jetzt

Poſtſtraße Nr. A
befindet. 3432Klara Kästner, Plätterin.
Wild- und Geflügel-

Handlung.
Dresdener Fettgänſe, Thüringer
Gänſe, fette Enten u. Häbhnuchen,
Suppenhühner, Tauben, Haſen,
Rebhühner, Gänſe, ausgeweidet und
getheilt, Gänſeklein und Blut,
3378) Gänſe- u. Entenfedern
empfiehlt F. Grunow.

Friſch eingetroffen Echte Ofſtſee-
(Kieler) Sprotten, echte hochf. Kieler
Fettbücklinge, feinſte Hamburger
VPollbücklinge, prima ſtarken fließend
fetten Rauchacgkl, feinſte Wagre.

Vr. Th. Stephan,
Altenburger Schulplatz 6.

Einen größeren Poſten [3462
Speiſen Futtermöhren
hat centnerweiſe abzugeben

Boharf, Dürrenberg.
DampfmolkereiRömbildi Th.
deren Alleinverkauf für Merſeburg
Herr A. Faust, Burgſtraße 14, beſitzt,
empfiehlt ihre garantirt reine, vielfach
prämiirte NaturSüßrahmTafel-
Butter, pro Stück 68 Pfg. [3196

4 An zug-, Paletot- e
S etc. Stoffe 34468
G direkt v. Fabrikplatz an Private!

3438)

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 3. Oktober.

a

und Schwägerin

S S
Hol währt! 10 Pfd. loſe im

Beutel fco, acht M. 3448Tabak. Becker in Seeſen a H.

Landwirthſchaftti. Technikum
3335) Köſtritz.(Leipzig-Gera) Beſuch wichtig für Land-
wirthe, die landw. techniſche Fachbildung

G Große Erſparniß! Muſter franko! 45
52 Cottbuſer Tuch-Manufaktur

Franz Böhme, Cottbus

Bei den uns von

auswärts
zugehenden kleinen Privat Anzeigen

bitten wir den Betrag Porto
erſparniß halber gleich in

C Briefmarken
beizufügen, andernfalls wir den-
ſelben per

Poſtnachnahme
einziehen, wodurch erheblich mehr
Koſten entſteben. Die Zeile mit ca.
10 kleinen Silben koſtet für Jn-
ſerate aus dem Kreiſe nur

x I Pfg.Wir bitten unſere geſchätzten
Jnſerenten um gütige Beachtung
obiger Bitte.

und ſichere Lebensſtellang erſtreben.
Bedingungen günſtig. Proſpect und
jede Auskunft durch die Direction

e n nechnikum Lemgo r.
Bau-, Steinmetz-, Tiſchler,

Schloſſerſchule. Beginn 30. Okto-
ber. Ziegler u. Heizerſchule. Beginn
1. Dezbr. Programme koſtenfrei durch

2089] die Direktion.
erzogliohe Bangewerksohule

Je r. Holzminden u.aschinen- und Mühlenbanschule
mit Verpflegungsanstalt. Dir. L. Haarmann. Il

Institut Rudow
Berlin VV., Leipzigerstr. 12, be-
ſorgt f. alle Pl. exact u. diser. Ausk.
u. Ermittel. jed. Art. Beobachtungen
2c. ſowie alle ſonſt. Vertrauensange-

Proſpecte koſtenfrei. [3447legenh,

44 t jeder Art, beKrankheiten ſonders auch
langwierige, behandelt ſeit über 20
Jabren mit beſtem Erfolge, auch

Ueber 1200 Zeugniſſe aus

de

[3458

Frau verw. Stadtrath
Valesca Ber er, geb. Palmie,

im 59, Lebensjahre.

Merseburg, den 1. Oktober 1896. S
Im Namen der tieftrauernden linterbliebenen:

Thekla Klewitz, Prust le witz,
geb. Berger. Regierungsrath. S

Max Berger Marie Berger, geb. Becker.
Carl Berger. Arthur Berger.

Dr. Rudolph Lantzius-Beninga, Regierungsrati.

Die Beisetzung ündet Montag, den 5, Oktober, Nachmittags
3 Ubhr, vom Trauerhause: Halleschestrasse 40, aus statt.

v

S

ieihs-
Contrakte

ſind ſtets vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Catalog umſonſt,

Gist. Stant, Düſſeldorf 29.
Fabr. u. Engros Lager i Uhren u, Goldw.

S Tr t 9

J c lle Rleinen
Aneeigen

deren Aufgeber unbekannt blei-
ben vwollen, wie beigpiels weise hei:

Stellengesuchen u. Angeboten

An- und Verkäufen
Vermiethungen

Verpachtungen

Capitalgesuchenu. Angeboten

etc. eto.
äberummk unter strengster Dis-
cretion um billigesten Preis in die
für die betreffenden Aavecke je-
vweils bestgeeignetsten Zeitungen
die Centr. Annoncen-Eupaedition

r T. Da u Co.
Die unter Chiffre G. L. Daube
Co. einlaufenden Offertbriefe

werden am Tage des Eingangs
den Inserenten zugesandt.

m Restaurant Hohenzollern,
Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss verschied heute

Abend 7 Uhr nach kurzem, schweren Leiden unsere innigstgeliebte,
treusorgende Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, Schwester

Heute Honnabend und Sonntag

pilſener Hier v. Faß
(Pilſener Genoſſenſchaftsbrauerei).

3460] A. Kattner.
Feldſchlößchen.

Sonntag, den 4. Oktober
S Wanzmusfk,
wozu freundlichſt einladet [3457

A. Kiessl er.
waneeeKurhaus Dürrenberg.

Sonntag, den A. Oktober,
O ConcCert, O

ausgeführt von Herrn Förſtel,
Miſgl'ed des Stadtorcheſters zu Leipzig,
nebſt ſeinen Kindern. Anfang 7 Uhr.
Eintritt 50 Pf., Vorverk. 40 Pf. [4157

Perl-Kaffee,
gebrannt à Pſd. 1,40 Mk., empfiehlt
als ſehr preiswerth 3344

A. Welzel, Domplatz 10.
für nur 7,50 Mk.Zur Probe verſ. fr. incl. Korh-

flaſche (5 Weinflaſchen Jnhalt) unſ.
vorzügl. bekömml. ſelbſt zeb. Wein
cognac. Aerzt!. empfohlen. Geg. Nachn.

Mann. Dampf-Wein-Cognac-Brennerei,
3387) Hannover.

Maſſen alten wie neuen Feld u.
Wieſenheu's billigſt auf Rittergut
u. Baumſchule Zöſchen (Merſeburg-
Leipziger Chaufſſee). [2658
Wäſchrollen, Hobelbänke,
(Fournirböcke), liefert alle Sorten [3154
A, Höhl, Leipzig Ranſt., Steinweg 44

Das neue Maſſenverzeichniß
ſeiner ca. 50 Hekt. großen Baum-
ſchulen, ſowie die Liſte über ca. 450
Obſt- u. Gehölzneuheiten bittet
einzufordern das [3374National-Arboretum Zöſchen

bei Merſeburg.
Jn meinem Hauſe, Lauchſtädterſtr.

Nr. 19, iſt die J. Etage zu ver-
miethen u. am 1. April 1897 zu bej.
Beſichtigungen ſind Nachm. erwünſcht

Merſeburger Brochten ans Bureau in Leipzig Peters- Meißner, Materialwaaren Geſchäſt,

ſti An e strasse 34. EntenplanKreisblatt- Expedition. gegen 20 Pfg. Porto 125 e strasse je Wege Ansgabegiele
S 0tto Fréedel, Braunſckweig 21. T übertragen, woſelbſt Abonnements,

S rer x auf das „Merſeburger KreisblattJedem sich für Militair-Musik Interessirenden ist zu empfehlen die S vro Quartal 20 Mk. angenommen

e T 4 werden.S. eutsche ilitair- usiker- eitung rager. W Wir bitten, von dieſer Neuerung den
Man abon- Tr v. Zusendung Schöne- für e S möglichſt ausgiebigſten Gebrauch zu

2 nirt b allen M. 50 Ptf seitens der bergerstr. das übrige magen.Postanstal- für d. Quar- Expedition 27, 1 A. 80 Ausland Sten (eingetrag. tal bei hrect in Berlin SW. Pf. incl. Oester- 2, M. 10 P. e Kreisblatt- Expedition.

e e e e c

3463] G. Oelzuer.
Außer unſern bisherigen

10 Ausgabeſtellen
haben wir zur Bequemlichkeit des p. t.
Publikums noch

Herrn Th. Sfeber, Material-
waarenGe.ſchäft, Halleſcheſtr. 17;

Herrn G. Sauer, Materialwaaren-
Geſchäft, Ecke Annen u. Friedrichſtr.

Herrn W. Frahnmnert in Fa. Leopold

Mk. 150,9900 Mk. eDiese Woche,Sonnabend, Ziehung 1 (008 J t f 30 00 vzu Baden-Baden. Iu haben in allen Lotterlegeschäften und in den durch Plakate kenn tlichen Verkaufsstellen al h 9 er
ILoose à 1 Mk., II Loose für 10 Mk., 28 Loosse fär 265 Mk. (Porto u, Liste 20 Pfg. extra) versendet F A. Scohrader, Hannover, Gr. Pacokbofstr, 29, [2839

In MMerseburg zu haben bei Aeinr. Schultze jon., Cigarren- Handlung.
Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblaitDruckerei (A. Leid holdt), Miarſeburg, Alienburger Sqhuipletz 5.

m S 989 25 2 2



An die alten und neuen Freunde des „Kreisblatt“!

Vom 1. Oktober ab haben wir mit einer gut fundirten, ſicheren Unfall Verſicherungs Geſellſchaft ein Abkommen getroffen, das es ſelbſt
dem in den beſcheidenſten Verhältniſſen Lebenden möglich macht, für ſich und die Seinen im Falle eines Unfalls eine immerhin je nach den Umſtänden willkommene

Hilfe zu ſchaffen.

kann ſich nach dieſem Abkommen jeder

Werſeburger Kreisblatk vom 3. Oktober 189 l

m

Faſt koſtenlos
Abonnent des „Merſeburger Rreishlalt“

vom 1. Oktober d. J. an

S gegen Unfall verſichern
und bedarf es nur der Einſendung von 15 Pfennigen pro Quartal, um des Vortheils der Verſicherung theilhaftig zu werden. Die

Verſicherung geſchieht ohne jede weitere Nachzahlung und betrifft

körperliche Unfälle in und außer dem Hauſe oder auf einer Reiſe
innerhalb der Grenzen Europas

Für obigen zu zahlenden kleinen Betrag von I5 Pfennigen gelangen zur Auszahlung

500 Mark,
250 Mark,

wenn der Unfall binnen 6 Monaten den Tod des Abonnenten zur Folge
hat oder wenn der Unfall binnen 6 Monaten die Ganzinvalidität (dauernde
und vollſtändige Erwerbsunfähigkeit des Abonnenten) herbeiführt.

wenn der Unfall binnen 6 Monaten die Halb-Jnvalidität Verluſt
eines Beines oder einer Hand, eines Armes oder eines Fußes
Abtrennung) des Abonnenten verurſacht.

durch

Alles Weitere iſt aus den allgemeinen Unfall-Verſicherungs-Bedingungen, welche in unſerer Expedition ſtets zu haben ſind, erſichtlich.

Verlag des „Merſeburger Kreisblatt“.
A. Leidholdt.

Eine Kaiſerreiſe.
Paul Güßfeld, der ſtändige Begleiter des

Kaiſers auf ſeinen Nordlandsreiſen, veröffentlicht
eben in der „Dtiſch. Roſch,“ eine Schilderung der
diesjährigen Fahrt des Monarchen nach
Norwegen, der zwei beſonders intereſſante Stellen
entnommen ſeien. Eine Fahrt der „Hohen-
zollern“ in dichtem Nebel, die anſcheinend
für das Schiff wie für ſeine Jnſaſſen nicht ohne
Gefahr war, und die durch die früheren Berichte
nicht bekannt geworden iſt, wird wie folgt ge-
ſchildert

„Wer einmal dickes Wetter auf See erlebt hat, der weiß,
was dieſes Spiel der Sirenen bedeutet. Wir waren in eine
weit erftreckte Nebelbank eingetreten, welche glücklicherweiſe in
vertikaler Richtung nicht ſehr mächtig war. Der Nebel war
kalt und rief eine fröſtelnde Empfindung hervor. Dazu trat
das Bewußtſein der Unſicherheit denn in horizontaler Richtung
konnte man kaum hundert Schritte weit ſehen; wohl aber
erklangen auf beiden Seiten die Nebelhörner
naher Segelſchiffe; auch die Sirene eines weiter
ab befindlichen Dampfers wurde gehört. Plötzlich
tauchte ein kleines, mit Holz beladenes Fahrzeug längsſeit der
„Hohenzollern“, Steuerbord vorn, auf. Nur wenige Fuß
von der Schiffswandung entfernt, bedrohte es
mit ſeinem Bugſpriet die Gemächer Sr. Majeſtät.
Gleichzeitig ward an Backbord ein zweites Fahrzeug ſichtbar,
zum Glück noch in etwa 20 bis 30 Fuß Entfernung. Die
Kolliſion wurde durch ein zeſchicktes und
ſchnelle s Manöver vermieden. Auf dem Schiff ging
es lebhaft zu alle Mann waren auf Deck gepfiffen, die ge
ſammie Dienerſchaft mußte militäriſch antreten und wurde für
die Rettungsboote eingetheilt; auch dem Gefolge wurde ein
beſtimmter Kutter zugewieſen Es waren dies weiſe Vorſichts
maßregeln, denn wenn auch für das Kaiſerſchiff wohl nur
geringe Gefahr vorlag, ſo war ſie doch immerhin vorhanden
und wenn fie eintrat, ſo ſtand mehr auf dem Spiele, als
meine Phantaſie ſich auszumalen getraut. Nach Ablauf von
anderthalb Stunden wurde der Nebel lichter und damit ver
ſchwand auch das Gefühl der Beklemmung.“

Ueber einen vom Kaiſer abgehaltenen
Gottesdienſt wird berichtet:

„Die heilige Handlung vollzieht ſich genau nach den Normes
der evangeliſchen Landeskirche Der Kaiſer, umgeben von
ſeinem Gefolge, dem Stabe und den Mannſchaften der „Hohen-
zollern“, ſteht entlößten Hauptes vor dem auf Deck errichteteten
Altar, über welchem die deutſche Kriegsflagge mit dem Eiſernen
Kreuz gebreitet ift, Der Choral „Ein' feſte Burg iſt unſer

Jnſerate im Betrage

Gott“ ertönt, getragen von den Poſannen der Muſik, Dann
wird es wieder ſtill, und man hört nur den Raderſchlag der
norwegiſchen Boote, welche, anugelockt von der gottesdienſtlichen
Feier, das Schiff umlagern. Der Kaiſer verlieſt die Epiſtel
des Sonntags, das Evangelium und verkündet in der Predigt
das Wort Gottes. Das Glaubensbekenntniß iſt geſprochen
von Neuem ſetzt die Muſik ein, die Klänge des niederländiſchen
Dankliedes für Errettung aus Feindeshand erſchallen; mit den
Stimmen des Sängerchors vereinen ſich die der Gläubigen
noch ein ſtummes Gebet daun bedeckt der Kaiſer ſein Haupt
und die Andacht hat ihr Ende erreicht.“

Provinz und Umgegend.
F Weißenfels, 2. Oktober. Am 24, Sept.

wurde auf den Wieſen bei Beuditz ein bis auf das
Hemd entkleideter, offenbar geiſtesgeſtör ter
fremder Mann beobachtet. Von einem Bahn-
beamten nothdürftig mit Kleidern verſehen, wurde
derſelbe der hieſigen Polizeiverwaltung überliefert und
von derſelben dem Krankenhauſe überwieſen. Jn dem
Manne wurde der Büchſenmacher Alicke aus Fürſten-
walde ermittelt. Geſtern wollte ſeine Frau den geiſtes-
kranken Gatten nach Hauſe holen. Es ſtellte ſich heraus,
daß derſelbe mit ſeinem fünfjährigen Sohne nach
Berlin hatte reiſen wollen. Vater und Kind ſind
auch in Rixdorf bei Verwandten geweſen und
von da nach Halle abgereiſt. Jaufolge der geiſtigen
Umnachtung des Vaters iſt dort der Knabe
abhanden gekommen, und erſterer kann für
ſeine Ermittelung nicht den geringſten Anhalits-
punkt liefern, Auch wo er ſich ſeiner noch ſehr
guten Kleidung, braunkarirter Anzug, Militärpaß
und Jnvalidenkarte im Rocke, Sommerüberzieher,
Stiefel u. ſ. w., entledigt hat, kann der Unglückliche
nicht angeben. Die ſchwer geprüfte Gattin und
Mutter bittet, die etwa gefundenen Sachen an ihre
Adreſſe zur Poſt, oder aber bei der nächſten Polizei
verwaltung abzugeben. Auch etwaige Angaben über
e Mißten fünfjährigen Knaben erbittetr Frau
Alicke.

f Jn Kelbra iſt beim Bäckermeiſter Kautzleben
eingebrochen worden. Dem Diebe ſind 100
Mark, die im Kleiderſchranke aufbewahrt wurden,
zur Beute geworden.

F Roßleben. Montag Vormittag wurde in
der Unſtrut zwiſchen Roßleben und Wendelſtein
eine weibliche Perſon, mit dem Tode
rin gend, bemerkt trotz herbeigeeilter Hülfsperſonen
konnte dieſe nur als Leiche an das Land vefördert
werden. Woher die Perſon gebürtig, iſt noch nicht
ermittelt, Dieſelbe hatte ſich vorher die Röcke unter
halb der Kniee mit einem ſtarken Strick zuſammen
gebunden.

Nord ha uſen, 30. Sept. Dieſer Tage
iſt hier in der Weidenſtraße ein Einbruch s-
diebſtahl verſucht worden. Als der Ein-
brecher das Fenſter erbrochen hatte und einſteige,
wollte, erwachte die Wittwe Großmann und rief
die anderen Hausbewohner zur Hilfe herbei.
Dieſe wartete der Einbrecher nicht ab, ſondern begab
ſich ſchleunigſt auf die Flucht. Jm Nachbar
dorfe Bielen iſt vorgeſtern Nacht auf dem Schreiber
ſchen Gute der Arbeiter Henning beim Gänſe-
diebſtahl abgefaßt worden. Er hatte bereits
einige Gänſe abgeſchlachtet. Jn der letzten Nacht
iſt im Nachbardorfe Puſtleben in der Kirche der
Opferſtock erbrochen und ſeines Jnhaltes be
raubt worden. Der des Diebſtahls Verdächtige ſoll
mit dem Nachtzuge von dort nach der Nachbar
ſtation Großwerther weitergereiſt und erkannt ſein.

4 Schleuſingen. Der ehemalige Lehcrer,
ſpäter Gaſtwirth und nachherige Schneidemühlen-
veſitzer Köhler in Schmiedefeld, der eben dabei war,
eine große Holzwaarenfabrik mit Dampfbetrieb zu
erbauen, iſt füüchtig geworden. Ueber ſein
Vermögen wurde am 24. September der Konkurs
eröffnet.

4 Gotha. Endlich nach langem Streit iſt der
richtige Komponiſt des ſchönen Thüringer
Volkeliedes „Ach, wie iſt's möglich dann“ ermittelt
worden. Der Kantor W. Amthor in Georgenthal
hat nämlich in der 1. Auflage des Kücken-Albums,
das ſeinerzeit bei Friedrich Kiſtner in Leipzig er-
ſchienen ift, das betreffende Lied gefunden. Jn einer
Fußnote bei dieſer Kompoſition befindet ſich dort
folgende Erklärung Kücken's: Dieſes Lied ſpäter

bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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mit einigen Abweichungen in der Melodie unter dem
Namen Thüringer Volkslied bekannt iſt von mir
im Jahre 1827 komponiert und wie alle meine aus
dieſer Zeit ſtammenden vielfachen Geſangs und
JnſtrumentalKompofſitionen ungedruckt geblieben.
Die volksthümlichen Abänderungen ſtammen jeden
falls von Sicher.

Dresden, 1. Oktober. Der 29jährige Töpfer
Fleiſcher, der dringend verdächtig iſt, am 17. Mai
den Töpfer Koch ermordet zu haben, iſt auf
Grund eines Gutachtens des Landesmedizinal-
kollegiums in eine Krankenanſtalt gebracht worden.

Jn Strieſen hat der Strohhutfärbereibeſitzer
Kettſchlag, der in zerrütteten Vermögensverhält-
niſſen lebte, erſt ſeine Frau und dann ſich ſelbſt
erſchoſſen.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu laffen.)

Merſeburg, den 2. Oktober 1896.
Der Umzugstermin bringt für manchen

Miether, aber auch Vermiether Enttäuſchungen.
Selbftverſtändlich ſind letzteren Familien ohne großen
Anhang am liebſten. Mit etwas gemiſchten Ge-
fühlen ſieht der geſtrenge Herr Hauswirth ſolche
Familien einziehen, bei denen er der „Häupter
ſieben ſtatt ſechs“ zählen muß. Da folgt dann
gar nicht ſelten dem Einzuge die Kündigung auf
dem Fuße. So erging es auch hier einem glück-
lichen Familienvater, der eine Reihe blühender Kinder
zu ſeiner Familie zäk, len kann.

Provinzial-Synode. Der Kaiſer hat
durch Erlaß vom 20. September folgende Perſonen
zu Mitgliedern der bevorſtehenden Provinzialſynode
der Provinz Sachſen ernannt: Dr. Hartmann,
Medizinal Aſſeſſor in Magdeburg, Jahr, Superin
tendent in Artern, Graf vom Hagen, Kammer-
herr auf Möckern, Dr. Eiſelen, Pfarrer em. in
Halle a. S., D. Dr. Renner, Konſiſtorialrath
und Superintendent in Wernigerode, Hecker,
Oberſtaatsanwalt, Geh. Ober Juſtizrath in
Naumburg, Petrenz, Landgerichts Präſident,
Geh. Ober Juſtizrath, und Stiſtshaupt
mann vom Heiligengrabe in Magdeburg,
v. Brauchitſch, RegierungsPräſident in Erfurt,
Felgenträger, Superintendent in Voigt-
ſtedt, Graf von Wintzingerode, Landes
hauptmann in Merſeburg, v. Pommer Eſche,
Oberpräſident in Magdeburg, Troſien, Provin
zial-Schulrath, Geheimer Regierungsrath daſelbſt,
D. Witte, geiftlicher Jnſpektor der Landesſchule
Pforta, Profeſſor in Schulpforta, D. Warneck,
Paſtor in Rothenſchirmbach, Graf zu Stolberg
Wernigerode, Regierungspräſident in Merſe
burg, Dr. Schmidt, Erſter Bürgermeiſter in
Erfurt, von der Schulen burg, Landrath in
Beetzendorf, Voigt, Seminar-Direktor in Barby,
Schmieder, Gymnaſial- Direktor in Schleuſingen,
v. Breitenbauch, Landrath in Ranis.

Für die Reſervemannſchaften. Die
Mannſchaften, welche aus dem aktiven Dienſt ent
laſſen worden ſind, haben ſich ſpäteſtens 14 Tage
nach ihrer Entlaſſung beim Bezirksfeldwebel ihres
Aufenthaltsortes anzumelden, Dieſe Meldung iſt
auch dann erforderlich, wenn der Entlaſſene an
dem Orte bleibt, in welchem ſein bisheriger
Truppentheil in Garniſon liegt. Diejenigen,
welche nach dem Auslande gehen, haben ſich bei
derjenigen Kontrollſtelle zu melden, weiche in
unmittelbarer Nähe der Reichsgrenze liegt
und welche er am ſchnellſten erreichen kann. Andern
falls, insbeſondere, wenn der gewählte Aufenthalt in
einem Staate, der nicht mit dem deutſchen Reiche
grenzt, oder im außereuropäiſchen Auslande liegt oder,
wenn der Aufenthalt im Auslande nur ein vorüber-
gehender iſt, tritt der Entlaſſene in Kontrolle des
jenigen Bezirkskommandos, in deſſen Bereiche der
Truppentheil, bei dem er geſtanden, in Garniſon liegt.
Die Meldung des Wohnungswechſels innerhalb des
Kontrollbezirks hat innerholb 14 Tagen zu erfolgen
und konn, ſobald es ſich um Wohnungswechſel in
einer Stadt handelt, durch eine dritte Perſon bewirkt
werden. Bei jeder Abmeldung auf Wanderſchaft
hat der Betreffende anzugeben, durch welche dritte
Perſon während ſeiner Abweſenheit etwaige Befehle

an ihn befördert werden können. Er bleibt jedoch
der Militärbehörde gegenüber allein dafür verant
wortlich, daß ihm jeder Befehl richtig zugeht. Zu-
widerhandlungen gegen die Kontrollbeſtimmungen in
Bezug auf Wohnungs- und Aufenthaltswechſel
werden nach Ermeſſen des zuſtändigen Bezirks
kommandos mit Geldſtrafe oder Haft geahndet.

0. Jm Garten des Herrn Kaufmann Teich-
mann, Unteraltenburg, trägt ein Birnbaum zum
zweiten Male in dieſem Jahre Früchte, allerdings
betrug die Ausbeute das zweite Mal nur 4 Früchte.

Wie uns von der Königl. Eiſenbahndirektion
Erfurt mitgetheilt wird, gelangen die im Laufe
dieſes Sommers zur Einführung gekommenen
Sonntagsfahrkarten, deren Ausgabe zunächſt
auf die Zeit vom 1. Mai bis Ende September be
ſchränkt war, für die Folge während des ganzen
Jahres zur Verausgabung.

Vogelmord und Mode. Trotz aller
geſetzlichen Schutzmaßregeln verſchwinden die an
muthigen Vögel, welche früher die Natur ſo ſchön
belebten, immer mehr. Die lieblichen Thierchen
fallen meiſt der Mode, dieſer größten Thorheit
unſerer an Thorheiten reichen Zeit, zum Opfer. Jm
eigenen Vaterland wüthet der Vogelmaſſenmord.
An manchen Orten Thüringens fangen Vogelſteller
an einem Vormittage zwiſchen 30 und 100 Vögel;
aus Oldenburg berichtet man, daß der Beſitzer eines
Dohnenſtieges in einer Nacht 600--700 Droſſeln ge
fangen habe, während die Staare in Oſtfriesland in
Maſſen es ſoll fich die Geſammtzahl jährlich
auf 12(000 belaufen adgeſchoſſen werden. Selbſt
verſtändllch wüthet das Ausland noch toller gegen
unſere Zugvögel. Jn den Departements der Rhone-
mündung ſind Maſchinen längs der Küſte aufgeftellt,
welche aus Drähten gebildet, mit elektriſchen
Batterien in Verbindung ſtehen. Wenn die
Schwalben, aus Afrika kommend, ſich vom Fluge
über das Mittelmeer ermüdet auf den Drähten
niederlaſſen, ſo ſtürzen ſie todt zu Boden. Die
Vogelleichen werden in großen Körben nach Paris
an die Putzmocherinnen verſandt. Jn Tirol ſind,
wie der Abgeordnete Saldori im öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe ausführte, im Zeitraum von
zehn Jahren zuſammen 5000(0090 Vögel zu Luxus
zwecken getödtet worden. Am ſchlimmſten hauſen
die Jtaliener unter unſerer Vogelwelt; brachte man
doch in Brescia allein im Oktober 1891 zuſammen
473000 Wandervögel auf den Markt, und alles
das meiſt zur höheren Ehre der Mode! Es iſt
unglaublich, daß gerade die Frauen, deren empfind
ſames Herz doch ſonſt den Schmerzen und Leiden
des Thieres ſo zugänglich ift, es mit ihrem Gemüth
vereinbar finden können, Vogelleichen auf ihren Hüten
zu tragen Das wibverſpricht allem weiblichen Sinn
und Gefühl. Wir richten darum an alle deutſchen
Frauen und Mädchen die dringende Bitte Helft nicht
dazu beitragen, daß unſer Wald und unſere Fluren
veröden tragt keinen Putz, den ein Vogelbalg
ziert! Fort mit der unmenſchlichen Mode
des Vogelmords!

y. Aus den Stallzelten des Circus Blumenfeld
auf dem Kinderplatze waren geſtern Abend ein paar
Pferde ent laufen und trieben ſich auf dem
genannten Platze umher, bis man ihr Verſchwinden
bemerkte, und die Ausreißer wieder einfing.

y. Aus einem Fleiſcherladen am Markt wurde
am Mittwoch Abend die Kaſſe geſtohlen; an-
ſcheinend wurde der Diebſtahl von einem Fecht-
bruder begangen.

y Das Pferd eines mit Möbelſtücken voll be
ladenen Wagens ging am Donnerſtag gegen Abend
in der Nähe des Marktes durch und gelang es erſt
am Roßmarkt, das Thier aufzuhalten. Bei der
wilden Jagd waren nach und nach ſämmtliche
Möbelſtücken vom Wagen herunter auf die
Straße geſchleudert worden.

Döllnitz. Das nette Früchtchen, von dem
wir kürzlich berichteten: Die Kartoffel mit der
Viſitenkarte am Halsbande, ſcheint auch
in anderem Sinne ein „nettes Früchtchen“ zu ſein.
Wenigſtens verſichert man, daß die ſonderbare Knolle,
die auf ihrem Leibe gewiſſermaßen als Viſitenkarte
einen Porzellanſtöpfel mit der Aufſchrift: „Fried-
rich Schreiber, Döllnitz“ trägt, gar nicht auf
dem Acker dieſes Herrn, ſondern auf dem des Herrn

Fleiſchermeiſter Wernicke hierſelbſt aufgewachſen
iſt. Die Kartoffel ſpiegelte alſo ſchon bei ihrer
Geburt falſche Thatſache vor und das iſt gewiß
ſehr bedauerlich.

Keuſchberg, 28. Sept. Heute Morger
wurde kurz nach 6 Uhr in der Fabrik vernickelten
Tafelgeräthe von Brauer Rehwinkel in Markran-
ſtädt ein 14jähriger Arbeiter von hier von einem
anderen Arbeiter leblos am Boden liegend
vorgefunden. Die Urſache und der Verlauf des
Unglücksfalles konnte nicht feſtgeſtellt werden, da bei
dem Unfall Niemand zugegen war. Als äußere
Verletzung zeigte der Todte eine bedeutende
Abſchür fung der Kopfhaut; vermuthlich iſt
er in Folge eines Schwindel- oder Schlaganfalleg
hingeſtürzt und hat ſich hierbei dieſe Verletzung zu-
gezogen. Der herbeigerufene Arzt konſtatirte als
Todesurſache einen Bluterguß ins Gehirn.

Altranſtädt. Unſer zweiter Lehrer, Herr
Limbecker, iſt nach Landsberg verſetzt worden.

Lütz en. Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden
kauften ein am Parke des GuſtavAdolf-
Denkmals gelegenes Stück Feld, um denſelben
zu vergrößern. Gleichzeitig wurde beſchloſſen noch
in dieſem Herbſte an dem neuen, freundlichen
Wärterhauſe für die Beſucher des genannten
Monuments eine geräumige Kolonnade zu er-
bauen. Durch den Abbruch des kleinen ſchlichten
im Jahre 1836 errichteten Wärterhauſes zeigt ſich
nicht nur der ſchöne Bau in ſeiner ſchmucken Holz
architektur, ſondern es iſt auch am Denkmal ein
geräumiger Plotz gewonnen für die Theilnehmer an
der hier alljährlich ſtattfindenden Gedenkfeier des
Todestages Guſtav Abolf's.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueber einen Jagdunfall des Herzogs

Albrecht von Württemberg) wird aus Gmunden
berichtet Herzog Albrecht ſchoß auf der Jagd bei Hinterfſtoder
einen Brunſthirſch an, welcher ſich nunmehr gegen den Herzog
und deſſen Jäger wandte. Beide kamen zu Fall der Herzog
erlitt eine Quetſchung des linken Vorderarmes und eine Ver
letzung am rechten Mittelfinger.

(Aus dem Lande des Zopfes.) Wie ſich wieder
bei der letzten Sonnenfinſterniß gezeigt hat, nährt man den
Aberglauben in China äberall von oben herab. Der
heurige Sommer hat z. B. in Möettelchinag wieder hier und
da Dürre verurſacht, worauf die Mandarinen in ben Städten
der betr. Gegenden die nach Süden zu liegenden Stadtthore
ſchließen ließen, damit die böſen Geiſter der Hitze und der
Trockenheit nicht hereinkommen könnten. Man braucht ſich
nicht weiter darüber zu wundern, bei gewöhnlichen Mandarinen
einen ſolchen Aberglauben zu finden, wenn er ſogar bis in
die kaiſerliche Familie hineinxeicht. Der Gouveruenr der
Mandſchurei berichtet kürzlich, der Begräbnißplatz der kaiſer
lichen Ahnen in Mulden wäre ſchadhaft und müßte nothwendig
ausgebeſſert werden. Dagegen erhoben jedoch die Sterndenter
in Peking Einſpruch, indem ſie ſagten, das laufende Jahr wäre
ſehr ungünſtig für derartige Reparaturen. Nun bleibt nichts
übrig, als die Särge der kaiſerlichen Vorfahren aus der Gruſe
zu nehmen und vorläufig anderswo unterzuhringen, bis es
den Sterudeutern gefallen wird, zu erklären, man dürfe die
Ausbeſſerungen machen. Der Kaiſer hat in dieſem Sinne eine
Verordnung erlaſſen und er hat den Aßrologen zugleich be
fohlen, einen günſtigen Tag für die Fortſchaffung der Reſte
ſeiner Ahnen ausfindig zu machen.

(Geſunkener Dampfer.) Mit der Hebung des im
Nordoſtſeekanal geſunkenen däniſchen Dampfers „Johaun
Siem“ iſt jetzt begonnen worden.

(Ein neues Haberfeldtreiben) hat in Bayern
bei Thann ſtattgefunden. Jn Zwiſchenräumen von je
3 Minuten hörte man ein heftiges Rottenfeuer wem es ge
golten, iſt noch unbekannt.

(Ein ganz ungewöhnlicher Vorgang) ereignete
ſich in dem Steinbruch Roberti zu Trooz bei Lüttich (Belgien).
Ein losgeſprengter 28 Kg. ſchwerer Steinblock beſchrieb eine
85 Meter lange Fluglinie, flog über einen Hügel hinweg
und fiel vor dem Bahnhoefsgebäude, ohne Schaden zu ver

urſachen, nieder. S(Das „Attentat“ auf den Riniſte r.) Man
ſchreibt aus Liſſabon: Eine heitere Begebeußeit, zu der die
Polizei unfreiwilliger Weiſe den Humeor lieferte, ereignete ſich
vor einigen Tagen auf der Heimfahrt des Juſtizminiſters.
Als der Wagen des Miniſters eine ziemlich enge Straße
paſſirte, ſchlug plötzlich ein ſchwerer Gegenſtand mit heftigem
Anprall auf die Decke deſſelben, ſo daß der Kutſcher ganz
beſtürzt die Zügel auzog und die Pferde zum Stehen brachte.
Er ſah, daß, wie es ſchien von böswillger Hand, ein großer
Dachziegel auf den Wagen geſchleudert worden war, der ihn
beinahe getroffen hätte. Er hieb von Reuem auf die Pferde
ein und dem erſten Paliziſten, der ihm begegnete, rief er zu:
„Hier im Wagen iß der Juſtizminiſter, und ſoeben wurde ein
Ziegelſtein auf den Wagen geworfen, hier am Haus Nr. 16;
ich Weiter kam er mit feiner Erklärung nicht, denn
ver Poliziſt, im heiligſten Feuereiſer, rannte ſpornſtreichs zum
nahen Revier und meldete dort „Jn der Rua S. Franz sceo
iſt eben ein Attentat gegen den Juſtizminiſter ausgeführt
worden. Der Der Wachtmeiſter hörte ihn ſchon
nicht mehr. Er ſtand bereits am Telephon und rief nach dem
Governo Civil: „Man hat verſucht, den Juſtizminiſter in der



r.

ichſen

ihrer
gewiß

orger
kelten
kran-
einem

gen
if des
a bei
ußere

ende
ch iſt
falleg

g zu
als

Herc

en.
örden

olf
elben
noch

lichen

unten

u er-
chten

ſich

Holz
il ein

r an
r des

II

n den
rſtoder

Herzog
Herzog

Ber

wieder

in den
Der

x und
tädten
tthore
d der
ht ſich

arinen
bis in
r der
kaiſer
vendig
identer
x wäre
nichts
Gruſe

)is es
xfe die

e eine
ich be
Reſte

es im
haun

ayern
on je
es ge

iguete
lgiem).

eine

inweg

u ver

Man
er die
te ſich
iſters.
ſtraße
ftigem

gauz
rachte.

zroßzer

r ihn
Pferde

r zu
de ein

16
denn

zum
nzisco
führt
ſchon
dem

n der

Nummer 232. 1896. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 3. Oktober.
Rua S. Franzisco zu ermorden, ein Böſewicht Die ohne Rückſicht auf die Einwohnerzahl alle Städte zuc Ent Wetterbericht des Kreisblattes
Verbindung war ſchon unterbrochen, der betr. Beamte hatte
den Hörer fallen laſſen und war zum Staatsanwalt geeilt, mit
den Worten: „Das Revier S. Sebaſtian da Pedreira meldet
ſoeben, der Juſtiz miniſter ſei ermordet worden.“ Zwei gewiegte
Kriminalbeamte werden ſofort nach dem Schauplatz der an
geblichen Unthat geſandt und dort angekommen, iſt es ihre
erſte That, alle im Hauſe Rr. 16 befindlichen Perſonen zu
arreliren. Es waren dies fünf Kinder. Die Aerwſten hatten
von der ganzen Sache keine Ahnung und konnten natürlich
deine Ausknuft geben. Trotzdem würde die Polizei ſie vermuthlich
heute noch in Gewahrſam halten, wenn es fich nicht heraus-
geſtellt hätte, daß der Ziegel zufällig von dem Dach eines
Nachbarhauſes bei deſſen Reparatur herabgefallen iſt.

(Ein Zugzuſammenſtoß) ereignete ſich auf Bahnhof
Paſewalk. Es entſtand lediglich Materialſchaden.

(Feuersbrünſt e.) Feuer entſtand auf dem britiſchen
Dampfer „Cyrus“ auf der Reiſe von Philadelphia
nach Norfork. Beim Löſchen verbrannte der erſte Offizier,
2 Matroſen und ein Mann unbekannten Nameus, der fich auf
das Schiff geſchmuggelt hatte. Eine Feuersbrunſt äſcherte
die Hälfte der Ortſchaft St ah ren bei Schneidemühl ein.
Die Beſitz'r waren weniger oder gar wicht verſichert. Feuer
brach in einem Concertſaal zu Aberdeen (Schottlaud) während
der Aufführung aus die Zuhörer ſtürzten, von einer Pauik
ergriffen, zu den Ausgängen. Jn dem Gedränge kamen
8 Perſonen ums Leben, etwa 40 wurden verletzt, darunter
13 ſchwer. Das, Gebäude war in einer haiben Siunde ein
Raub der Flammen geworden. Niedergebrannt iſt das
Judenviertel in Fez (Marokko). Verſchiedene Bewohner
deſſelben ſind in den Flammen umze'ommen, viele ſind ſchwer
verletzt. 500 Menſchen ſind nur nothdürſtig bekleibet auf das
freie Feld geflüchtet.

Sturmnachrichten.
Ein heftiger Sturm verheerte in Amerika die

Staaten an der Küſte des Atlantiſchen Ozeans.
Vor Allem hatte Savannah zu leiden. Zehn
Perſonen büßten hier ihr Leben ein. Der Schaden
wird auf ungefähr eine Million Dollar geſchätzt.
Jn Brunswick kamen vier Perſonen um hier beträgt
der Schaden eine halbe Million. Die große Brücke
der PennſylvaniaBahn über den Susquehang wurde
faſt ganz zerſtörf. Ein beträchtlicher Schaden wurde
auch in Waſhington und anderen Städten ver
urſacht. Die Telegraphenleitung nach dem Süden
iſt vielfach unterbrochen. Jn'olge von Wolken-
prüchen iſt der See bei Staunton (Virzinia)
ausgetreten die angrenzenden Stadttheile ſind über-
ſchwen.mt, Häuſer weggeriſſen und mehrere Perſonen
ertrunken. Durch den Sturm wurden etwa 20
Städte und Dörfer verwüſtet.

Während furchtbaren Sturmes ſind bei Deutſch-
Harbour auf den Fox Jslands ein Lieutenant
und 7 Mann vom britiſchen Kreuzer „Satellite“
ertrunken als ſie einem Boot, in welchem ſich 2
Matroſen befanden zu Hife kommen wollten.

Theater und W uſik.
Stadttheater Halle. (Spielplau)

unbeſtimmt.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Sonnabend

Neues Theater: Das Glöckchen des Eremiten. (Aufang 7 Uhr.
Altes Theater: Minna von Varuhelm. Anfang 7 Uhr.)

Gerichtsverhandlungen.
Naumburg, ?0. Sept. (Schwurgericht.) Jn

nichtöffentlicher Sitzung wurde heute gegen den 31 jäzrigen,
oft vorteſtraften (darunter ſchon einmal wegen verſ. Nothzucht),
wrbeiter Emm rich aus Bennſtedt verhandelt, Jhmm war
zur Lof gelegt, am 39. Jali d. J. in der Rähe von Wohlmirfſtedt
ein 17jähriges mädchen zu vergewaltigen verſucht zu haben,
Das Urtheil lautete wegen verſuchter Nothzucht auf
1 Jahr 7 Monate Zuchthaus.

Mord-Prozeß. Vor dem Münchener Schwur-
gericht begann Donnerſtag der Prezeß gegen den Maurer
Berchtold, welcher anugeklagt iſt, 1. im Februar d. J. einen
dreifachen Ranbmord an der Minißterialrathe wittwe Roos, deren
Tochter und Köchin verübt, und 2. im Februar 1883 bei der
erſtick in ihrem Bett eufgefundenen Frau Ernetskofer Werth
papiere geſtehlen zu haben. Die Vechandlung, zu der über
200 Zeugen geleden ſind, wird mehrere Tage dauern.

Kirche, Schule und Miſſion.
Der Evangeliſche Bund, welcher gegenwärtig in

Darmſtadt tagt, ſprach ſich gegen die Aufhebung
des Jeſuitengeſetzes aus und befürwortete, daß der
Charfreitag als allgemeiner chriſtlicher Feier-
tag erklärt werde.

Heer und Marine.
Für koloniale Zwecke iſt das Kanonenboot

„Habicht“ am Donnerſtag in Kiel in Dieuſt geſtellt
worden. Es fährt nächſter Tage nach Weſtafrika.

Vereine und Verſammlungen.
Der preußiſche Städtetag in Berlin nahm

den Entwurf der Satzungen an. Der Städtetag wird
da nach aus Städten mit 25000 Einwohuern gebildet. Die
einzelnen Städte entſenden je zwei Vertreter auf die Ein
wohnerzahl bis 100000, einen Vertreter mehr für jedes auge-
fangene weitere 100000. Für die Provinziaiſtädtetsge ſind

Sonnabend

ſeudung von drei Vertretern berechtigt. Der Städtetag tritt
alle zwei Jahre zuſammen. Jn den Vorſtand wird aus jeder
Provinz ein Vertreter mit dem Rechte der Zuwahl entſandt.
Einſtimmige Annahme fand eine vom Oberbürgermeiſter
Becker Köln eingebrachte Reſolution, betr. die Anſtelluug
der ſtädtiſchen Beamten. Eirſtimmig wurde auch be
ſchloſſen, die Annahme der Reſolution der Regierung mit
zutheilen. Jn einer weiteren Reſolution wurde ausgeſprochen,
daß der Staet den Stadtgemeinden bezüglich der denſelben
übertragenen ſtagtlichen Geſchäfte thunlichſt freie Bi
wegunz einzuräumen, für die durch dieſe Geſchäfte entſtandene
Voerbelaflung der Städte eine angemiſſene Vergütung zu leiſten
und die Koſten der ſür allgemeine, flaatliche, fiskaliſche Zwecke
zu ſchaffenden Aulagen und Einrichtur gen in der Regel aue-
ſchließlich zu tragen hat. Schließlich wurde eine Reſolution
geuehmigt, wonech über ungenügende Vertretung der
Stadtkreiſe in den geſetzgebenden Körper-
ſchaften Beſdwerde erhoben und Aufhebung der Privilegien
der Beamten, Geiſtlichen und Lehrer gefordert wird. Hicrauf
wurde der Städtetag geſchloſſen

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Dem Weltpoſtverein angeſchloſſen ſind ſeit

dem Okteber die britiſchen Kolonien Aſceuſfion und St.

Forſt und Landwirthſchaft, Gartenbau,
Eine Allgemeine deutſche Obſttbau-Aus-

ſtellung wurde in Caſſel eröffaet.

Marktberichte.
Halle, 1, Oktober, Preiſe mit Auſchluß der

Maklergebühr für 1090 Kilo netto.) Weizen feft, 52 19,
feinſter märktſcher über Notiz. Rauhweizen 143 1458, feuchter
und brandiger Weizen 129 145. Roggen rubig, 125 128,
feuchter billiger, feiner answärtiger über Noliz. Gerſte
ruhig Brau 145,00--170,00, feinfarrige bis 186,00,
beſchädigte Gerſte 120,00 140,00, Futter- 10,00 bis 118.00.
Hafer feſt, 126 142. Mais aser. mix. 295 97. Donau-
meais 100 bis 125,. Reps Sommerrübſen
Erbſen Victoria (Preiſe pec 100 Kilogramm
netto. Stärke, einſchl. Faß, gefragt, inappe vVorräthe
Halleſche prima Weizenſtärke 45 37. Maisſtark. 2934.
Linſen Bohnen Wohn blau 32 bis 33,Kümmel 41 42, Futterartikel ruhig, Futtermehl 12 bis
13,0 Roggenkleie 9,50 10, Weizenſeleg 8,00 bis
8,20. Wetijengrieskleie 8,25 8,5). Malzkeime, helle 8,09
vis 9,00, dunkle 7, 8,00. Oelkuden 9,00 9,25. Malz
26,5 28,59. Rüböl 52,50-53. Petroleum 22,50. S laröl
0,825/30 1225. Spiritus per 10 000 Liter unhta, Karteffel-
mit 50 Vik. Berbrauchsabgabe t 70 9Dik. Ber-
vrauchsabzabe 36,20. Rüben Wiizenmehl v brutto
incl. Sack 23. 4, Rozgenmehi 01 hrutts inel
Sack 18,25--19,25 Mk.

vBerlin, 1. Oktober, (Getreidemarkt-Bericht.)
Das Hauptereigaiß der letztvergaugenen Woche war die Ver
öffentlichung des amtliden Ernteſchätzungsberichtes für Preußen
und Deutſchland. Die ungünſtigen Zahlen überraſchten nach
der voraufgegangenen ſchlechten Weiterlage durchaus nicht und
boten der an ſich ſchon feſten Heltung eine weitere Stütze.
wie Ausſichten für die Kartoffelernte ſind durch die
Unguuſt des Wetters weſentiich herabgedr ckt. Jn Oſt- und
Weſt Preußen, Pommern und Poſen ſind bei anfänglich reichem
Fruchtanſetz die Knollen infolge anßaltender Sürre klein ge
blieben. Nach ſpäter gefallenen Regen trieben die Karteffeln
nochmals vlüthen und neue Knolleugnſätze. Jn den meiſten
übrigen Provinzen, beſonders auf ſchwerem Boden und in tiefen
Lagen faulen die Karteffeln, weil die Niederſ-mläge kaum
einen Teg ausſetzten. Neben den feineren Spreſſekarteffeln ſind
auch de grökeren Futterkartoffeln hier in Mitleidenſchaft ge
zogen. Frühtartoffeln ſind in manchen Berichtsebezirk en bis
zu 80 Proz. erkrankt. Am Berliner Markt war der Verkehr
in weizen am lebhafteſten letzterer erfuhr eine Preis auf
beſſerung von 7 bis pro 20 Centner. Roggen
erzielte nur um 5 bis 52 A. höhere Preiſe; Hafer hatte
ſtilleres Seſchäft, lag aber im zanzen feſt. Mais war zu
ſteigenden Preiſen beſſer bewerthet. Zu Anfang der neuen
Geſchätswoche und während der erften Hälfte derſelben änderte
ſich die Geſchäftslage inſofera, als eine mattere Stimmung,
beſonders im Terminhandel, Platz griff.
Weizen und Roggen gaben um ca. 22), bezw. 1 M. nach,
konnten aber ſchließlich dieſe Höhe nach mehrfachen Schwankungen
doch aufrecht erhalten. Hafer blieb behauptet. Es notirten
loco 100 Pfd. Weizen 7,00 8,10 M. Roggen 5,60--6,25 M.
Brauzerſte 6,52 9,25 M. Futtergerfſte 5,60 6,50 M.
Hafer 5,90 7,50 M. Mais 4,45--4,80 W.

Kirchennachrichten.
Sonntag, 4. Okt. 1896, (Erntedankfeſt) predigen

Dom. Vorm. 10 Ubr Superintendent Martius. Abends
5 Uhr Diaconus Bithorn. Vorm. 11 Uhr Kindergottee
dienſt. Superintendent Martius,

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther. Jm Anſchluß
Beichte und Wbendmahl. Aumeldung: Paſtor Werther.
Abends 5 Uhr Prediger Bornhak. Geſammelt wird eine
Kollekte für das hieſige Chriſtianeu-Waiſenhaus. Berm. 11
Uer: Kindergottesdienſt. Diaconus Schollmeyer. Abends
8 Uhr Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius. Nach dem
Gottesdienſt Beichte und Abendwmahl.,

Donnerſtag, den 8s. Ouober, Verſemm'ung dir Pflegerjnnen
des Armenpflegevereins.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Teuchert,

Volksbibliothek. II, Bürgerſchule parterre, Sonnabends

Die Preiſe für

Vorausſichtliches Wetter am 3. Oktober.
ſtellenweiſe heiter ziemlich kühl.
Negen. Starke Winde.

WolkigVielfach

Neueſte Nachrichten.
Hamburg, 2. Oktober. Der Ausſtand der

Hamburger Korn-Akkord arbeiter iſt beendet.
Dux, 2. Oktober. Etwa 5000 Bergleute

ſtreiken in den Brüx- Dux-Oſſegger
Kohlenrevieren. Der Ausſtand ſtellt ſich nicht
als eine Lohnbewegung dar, da bisher keine bezüg-
lichen Forderungen erhoben worden ſind, ſondern
erſcheint als das Werk auswärtiger Agitatoren.
Angeblich wünſchen die Arbeiter, daß die Bruder-
lade des ganzen Kohlenbeckens verſtaatlicht werde.
Es haben wiederholt Ausſchreitungen der
Streikenden ſtattgefunden, weshalb Militär ein-
getroffen iſt, Verſchiedene Verhaftungen ſind erfolgt.
Jn Brüx wurden wegen Verdachts der ver
breitung hochverrätheriſcher Schriften
zehn Perſonen verhaftet. Von mehreren Punkten
werden Unruhen gemeldet, die hauptſächlich den
Zweck haben, einen Ausſtand zu erzwingen.

Wien, 1. Oktober. Wegen nicht rechtzeitig ge
ſtellten Diftanzſignals ſt i e ß in der vergangenen
Nacht in Brodek (Mähren) ein Perſonen
zug mit einem Güterzug zuſammen. Ein
Bremſer wurde erheblich und neun Peaſſagiere
leicht verletzt.

Rom, 1. Oktober. Wie die „Agenzia Stefani“
meldet, wird die Hochzeit des Prinzen von
Reapel und der Prinzeſſin Helene von Monte-
negro am 24. d. M. ſtattfinden.

Paris, 1. Oktober. Während des hieſigen
Aufenthaltes des Zaren wird die Pariſer
Garniſon um 8000 Mann Jnfanterie und 1600
Mann Kavallerie aus dem nächſten Armeccorps
verſtärkt werden.

Konſtantin opel, 2. Oktober. Anzeblich von
Rrmeniern abgefaßte Drohbriefe hatten für den
1. Oktober den Ausbruch neuer Feind-
ſeligkeiten angekündigt. Der Tag iſt jedoch
ohne Ruheſtörungen vorübergegangen. Jn Philip-
popel wurde eine ruſſen feindliche Zeitung
konfiszirt.

Ka i r o, 1.
Alexandrien eing

Der Khedive iſt in
g Die Cholera iſt inEgypten als erlo zu aus dem ganzen

Lande werden n t Todesfälle infolge Cholera
gemeldet in Kairo und Alexandrien iſt kein weiterer
Fall vorgekommen,

tBurlington, Staat Jowa, 2. Oktober.
Während einer zur Feier des 50 jährigen Jahres-
tages des Anſchluſſes Jowas an die Union veran
ſtalteten Parade brach eine Zuſchauertribüne
zuſammen. Dreißig Perſonen wurden mehr oder
minder ſchwer verletzt. Der zu der Feier anweſende
Vizepräſident der Union erlitt leichte Quetſchungen.

New-York, 2. Oktober. Ein Sturm hat in
Jackſonville (Nordamerika) gewüthet. 40 Per
ſonen ſollen getödtet worden ſein.

NewYork 2. Oktober. Alle Te!egraphiſten
und Signaliſten der Kanada -Pacific-
Bahn ſtreiken, Man erwartet eine Störung des
Güterzug- Verkehrs.

Verautwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leid holdt;
für Juſerate und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg.
l e v

Aus dem Geſchäftsverkehr.
5 Herren-Stoſte.

Buxkin CheviotDoppeltbreit Doppeltbreitauſ Verlangena M. 1.35 Pſg. ſrancoins Haus. A M. 1.98 Pfg.
per Meter.

Muster

Hosen- u. Paletotstoffen
in soliden und guten Qualitäten, sowie modernsten
Dessins versenden in einzelnen Jletern, sowie zu

ganzen Anzügen franco.,
OETTINGER Co., Frankfurt a. Main,

Separat- Abtheilung für Damenkleiderstoſſe
von 25 Pfennig an per eter.

772

per Meter.
Grosse Auswahl in Velours, Cheviots, Kammgarn-,
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Der Eine und der Andere.
Erzählung von Hans Waring.

(6. Fortſetzung.)

Es durchzuckte den Mann, als hätte er einen
Schlag empfangen. Sie wollte fort aus ſeinem
Haus, ſie wollte ihn verlaſſen. Hatte ſie denn die
glücklichen Tage vergeſſen, die ſie unter dieſem
Dache gemeinſam verlebten. War das eine ſelige
Jahr ihrer Ehe denn gänzlich ausgelöſcht aus
ihrem Gedächtniß Er ſah ſie an mit einem
ſchweren, gramvollen Blick. Was er nicht aus-
ſprechen konnte, das lag in dieſem Blick: eine Welt
voll Jammer und Schmerz Und ſie verſtand dieſen
Blick, und was ſie aufgehört hatte zu hoffen: daß
er ſie noch liebe, daß auch er litt unter dem ge-
ſtörten Frieden ihrer Ehe, das wurde ihr zur
Gewißheit.

„Andres“, rief ſie aufſchluchzend und die Arme
nach ihm ausſtreckend, „laß mich nicht ſort aus
Deinem Haus, laß mich bleiben, laß uns verſuchen,
ob es nicht wieder werden kann, wie es früher ge
weſen iſt! Sieh, ich kann nicht leben in Unfrieden
und Zorn, die Kinder können nicht gedeihen unter
Deinem Haß! Laß es anders werden, ich flehe
Dich an!“

„Die Kinder und immer die Kinder!“ rief er
grollend. „Jch bin Dir nichts mehr, die Kinder
ſind Dir alles

„Sie brauchen mich, ſie können ohne mich nicht
leben. Du aber kannſt mich entbehren, das habe ich
in den letzten Wochen geſehen,“

Es zitterte ein tiefer Schmerz in den Worten der
jungen Frau und zum erſtenmale kam ihm der Ge-
danke, daß er mit ſeinem Mißtrauen ihr doch
vielleicht Unrecht gethan hätte. Aber das Kind,
das Kind dieſes Menſchen, das ſie ihm aufgedrängt
hat! Darüber wird er nie hinwegkommen. Und
das Kind wird ihnen eine bequeme Veranlaſſung
ſein, zuſammenzukommen, wie es ſchon Leute ge
ſchehen iſt. Warum verheimlicht ſie ihm, daß der
Müller dageweſen iſt Er will ſie fragen und
ihre Antwort ſoll ihm ein Gotteszeichen ihrer
Schuld oder Unſchuld ſein.

„Marianne,“ ſagte er, und das Herz klopfte ihm
bis in den Hals hinauf, „haſt Du mit dem Müller
geſprochen wezen wegen des Kindes

„Ja, er ift heute hier geweſen, er wünſcht nichts
beſſeres, ais das Kind uns zu laſſen. Von ihm
haven wir keine Ungelegenheiten zu erwarten.“

Die junge Frau weiß nicht, was plötzlich über
ihren Mann gekommen iſt. Er hat das Geſicht in
die Hände gedrückt und ſchluchzt, als wolle ihm das
Herz brechen. Das dauert aber nur ein paar
Minuten, dann hat er ſich gefaßt.

„Marianre, wir wollen verſuchen, ob es wieder
werden fann wie früher. Jch verſpreche, ich will
mir redlich Mühe geben. Aber hab Geduld mit
mir, verlang nicht zuviel

Mit einem Freudenſchrei warf die Frau ſich in
ſeine Arme und ſchluchzte und weinte an ſeinem
Halſe.

Er gab ſich redlich Mühze, aber ſo wie es geweſen,
konnte es doch nicht wieder werden. Der ſchwarze
Schatten über dem Hauſe: das Unglück mit den
beiden Kindern, blieb und kam den Eheleuten nicht
einen Augenblick aus dem Gedächtniß. Sie be
obachteten die Kinder unausgeſetzt, aber nicht mit
der reinen Freude an ihrem Gedeihen, die ſonſt
Eltern empfinden vei ihnen lag ſtets und überall
der eine Gedanke im Hintergrunde: vielleicht äußert
ſich eine Aehnlichkeit der Bewegung, der Züge, des
Ausdrucks, die mir die Gewißheit giebt dies iſt
mein Kind, mein eigen Fleiſch und Blut! Am
meiſten litt darunter der Bann, der naturgemä
den Kindern ferner ſtand und nicht einen Augenblick
die Kluft vergaß, die zwiſchen ihm und dem fremden
Eindringling lag. Er gab ſich in der That Mühe,
ſeinen Widerwillen zu überwinden, er zwang ſich,
ruhig auszuharren, wenn die beiden hüdſchen,
kleinen Burſchen ſeine Füße umkrabbelten und ſich
an ſeinen Knien mühſam emporrichteten. Er hatte
ſogar ein paarmal den Verſuch gewagt, auf ſie
herabzulächeln und ihre kleinen Köpfe zu ſtreicheln.
Aber dann hatte Marianne, die mit angſtvollem
Herzklopfen die Szene beodachtete, geſehen, wie er
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ſie plötzlich von ſich abwehrte, raſch aufſtand und
mit großen Schritten die Stube verließ.

„Er kann ſich nicht zwingen, es geht wider ſeine
Natur,“ ſagte ſich das junge Weib, das von
Schmerz und Mitleid erfüllt, ihm nachblickte, „ich
muß zufrieden ſein, daß es zwiſchen uns beiden
wieder klar ift, ich will Gott dafür danken und
auf die Zukunft hoffen!“ Sie hatte ſehr viel
Geduld und Nachſicht mit ihm, niemals hörte er
einen Vorwurf, immer begegnete er einem hellen,
freundlichen Blick,

„Jch hab es ſoviel leichter als er!“ ſagte ſie ſich,
Zuweilen fragte ſie ſich: „Jſt es eine Sünde, daß
ich zu Zeiten ganz vergeſſe, daß ſie nicht beide
meine Kinder ſind. Entziehe ich dadurch meinem
eigenen, lieben Kinde etwas

Und dann nahm ſie beide empor und drückte ſie
an ſich: „Nein, es kann keine Sünde ſein! Jch
entziehe ja nicht, ich gebe doppelt! Jhr ſeid beide
meine Kinder, meine lieben, prächtigen Jungen

Es waren in der That ein paar Burſchen, an
welchen das Auge der Mutter ſich gar nicht ſatt
ſehen konnte. Marianne pflegte ſie, wie ſie als
Mädchen ihre Blumen gepflegt hatte. „Laß doch
das viele Waſchen und Baden,“ ſagte die Schugſtin,
„ſchon meine Mutter pflegte zu ſagen: viel Waſſer
iſt ungeſund!“

„Meinen Jungen bekommt es!“ entgegnete Mari-
anne lachend.

„So weiß und zart wie unſere ſieht kein anderes
Kind im Dorfe aus!“ verſicherte ſtolz die alte
Chriſtine. „Mit jedem Herrenkind können ſie es
aufnehmen, über ſolche Jungen könnt ſich jeder
Kaiſer und König freuen!“

Sie waren nun ſo weit, daß ſie wacker auf der
Diele herumkrabbelten. Die Luſt zum Gehen ver-
ſpürten ſie ſchon, aber die Beinchen wollten ſie noch
nicht recht tragen. Mittlerweile halfen ſie fich durch
Kriechen und Rudern. Sie hatten eine Uebunz
darin erlangt, daß ſie blitzſchnell durch Stube und
Diele kamen, und daß die arme Mutter immer
hinter ihnen her ſein mußte, damit ſie nicht Unheil
anrichteten. Zuweilen kamen ſie ſich in den Weg
und purzelten übereinander. Dann konnten fie ſehr
zornig werden, ſaßen mit hochrothen Geſichtern ſich
gegenüber und ſchrieen mit aller Kraft ihrer ge
ſunden Lungen auf einander ein.

„Schämt ihr euch nicht? Zwei Brüder werden
ſich zanken! Zeigt mir gleich einmal, wie lieb ihr
euch habt!“ mahnte dann die Mutter.

Und die beiden kleinen Burſchen vergaßen ihren
Zorn, ſahen ſich mit lachenden Augen an und drückten
einander zärtlich ans Herz.

„Wenn Andrees mehr bei ihnen wäre, er würde
ſie auch lieb gewinnen! Jeder Menſch muß ſie lieb
haben, meine prächtigen Jungen!“ ſagte Marianne.
Aber der Mann ging den Kindern nach wie vor
aus dem Wege, und ſie mußte ſich darin finden,
ihre Mutterfreude ſtill in ſich zu verſchließen.

Die Verſchiedenheit ihrer Naturen ſtellte ſich bei
den Kindern ſchon früh heraus. Mit Erſtaunen
beobachtete Marianne, wie verſchieden ſie ſich bei
ihren erſten Gehverſuchen benahmen. Rudslf
der braune obgleich der kleinere und ſchwächere,
bewies ſi t auch hierbei, wie immer, als erſter Eat-
decker neuer, noch nie dageweſener Unternehmungen.
Er war der er erſte, der auf wankenden Beinchen
ein paar Schritte that, ſich dann aber, als verſagten
ihm plötzlich Muth und Selbſtvertrauen, und als
erſchrecke er über ſeine eigene Kühnheit, raſch nieder
ſetzte und durch Bitten und Schmeicheln nicht zu be
wegen war, ſeinen Verſuch wieder aufzunehmen. Der
blonde Martin hatte mit großen Augen dem Vorgange
zugeſehen. Dann war er langſam aufgeſtanden, aber
uach dem erſten Schritt wuchtig zu Boden gefallen.
Es erging ihm noch mehrmals ſo, aber immer wieder
raffte er ſich empor, bis er ruhig und feſt auf
ſeinen kleinen Beinen ſtand. Dann ſetzte er langſam
einen Fuß vor den anderen, vorſichtig balancirend.
Seit dieſer Stunde konnte er gehen, und ſeit dieſer
Stunde griff er nie wieder zu der Aushülfe des
Kriechens. Der andere aber verſteckte ſchamvoll ob
ſeines Mißerfolges den braunen Kopf im Schoß
der Mutter. Die Heldenthat des Bruders neben
ſeiner eigenen Muthloſigkeit hatte ſein Selbſtgefühl
ſo niedergedrückt, daß Wochen vergingen ehe er
wieder einen Verſuch wagte.

ÄÜl e EEk,

Es war ein ſtets wiederkehrender Schmerz ſür
Marianne, daß die Kinder in Gegenwart ihres
Mannes fich ſcheu und ſtill zeigten, ſo daß er ſie
nie von ihrer liebenswürdigſten Seite kennen lernte
Namentlich war dies bei dem Kleineren der Fag,
Dieſer pflegte, wenn der „Vada“ im Zimmer war,
ſich zwiſchen den Rockfalten der „Mutta“ zu ver
ſtecken und nur hin und wieder ſein braunes Köpf
chen zu vorſichtiger Beobachtung hervor zu ſtrecken
Andreas mißfiel dieſe Schüchternheit, er fühlte ſich
da er ſich des Zwanges, den er fich der Kinder
wegen auferlegte, ſtets bewußt war, einigermaßen
gekränkt badurch, und wandte das gerine Maß von
Zuneigung, das ihm für die Kinder zu Gebote ſtand,
größtentheils dem größeren, blonden zu, der ſich
durch ſein ernſtes Geſicht weniger leicht einſchüchtern
ließ als der zarter geartete Milchbruder. Vielleicht
auch ahnte er in dem kräftigen, blonden Jungen eine
Aehnlichkeit mit ſeiner eigenen Art und konnte ihn
eher für ſein eigen Fleiſch und Blut halten als den
anderen.

Jm Gegenſatz zu ihm machte der Müller durch
aus Leinen Unterſchied zwiſchen den Kindern, Er
beſchenkte, liebkofte und verwöhnte beide in gleicher
Weiſe. Sein Erſcheinen erregte ſtets lebhaften Jubel,
denn „der Ohm Müller“ war der luſtigſte Spie'
kamerad, den man ſich wünſchen konnte. Als Reit
pferd, als wüthend kläffender Hund, als bruumenver
Bär und als Mähne ſchüttelnder Löwe war er un-
vergleichlich. Mit offenen Mäulerchen und großen,
runden, weit offenen Augen ſchauten ſie ihm zu,
kletterten ungenirt am ihm empor und ſaßen ihm
als kühne Reiter auf Schulter und Knie.

Und welche Wunderdinge nach und nach aus den
Taſchen des Ohms ans Tageslicht gelangten! Große
Düten mit Zuckerwerk, Hampelmänner, Bleiſoldaten,
Pfefferkachen, Bilderbücher und Baufäſten förderten
ihre kleinen Händchen hervor, trotz des Kopfſchüttel s
und Abwehrens der Mutter, die gegen ſolche Ver
wöhnung Einſprache einlegen wollte.

„Das Vergnügen müſſen Sie mir ſchon
gönnen, Frau Marianne, es iſt ja das einzige,
das ich von den Kindern habe. Jch hab
mir gar nicht gedacht, daß ſolch kleines Volk
mir ſoviel Spaß machen könnte! Kommt her
zum Ohm, Geſindel! Na vorwärts Jungen, auf
die Gäule! Hier links der Martin, als ſchwerer
Stangenreiter, und hier ber kleine Rolf. Und jetzt
feſtgehalten! Jch ſeh es den Gäulen an, daß ſte
wie der Teufel ausgreiſen werden

Und dann gab es ein Schreien, ein Lachen, ein
Jauchzen und endlich ein großes Uebereinander-
purzeln, wobei der Müller nicht ſelten als der
Unterſte und zugleich Luſtigſte auf der Diele lag.
Seine Beſuche im Hauſe waren jubelvolle Feſttage
für die Kinder. Und auch Mariannens Geſicht er
heiterte ſich, wenn ſie ihn über den Hof kommen
ſah, Er brachte für ein paar Stunden Lachen und
Freude ins Haus,

„Wenn voch der Andres ein klein wenig von
ſeinem leichten Sinn hätte ſeufzte ſie oft leiſe vor
ſich hin. „Jch weiß ja, daß er viel, viel tüchtiger,
ernſter und zuverläſſiger iſt, aber er macht ſich
und uns allen das Leben ſo ſchwer, ſo ſchwer
Er wird es niemals überwinden!“

(Fortſetzung folgt.)

An die

Kreisblatt Expedition,
Merſeburg a. S.

Unterzeichneter, welcher bereits Abonnent für das
IV. Quartal 1896 des „WMierſeburger Kreisblatt ge-
worden iſt, erſucht hiermit um Eintragung in
das Verſicherungsregiſter, wofür 15 Pfg.
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